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Die fällige Planberatung der 
Vertreter verschiedener Bauorga 
nisatlonen, die an der Errichtung 
des Krankenhauskomplexes Kal- 
kaman tellnehmen, fand diesmal 
nicht am Bauobjekt, sondern im 
Sitzungssaal des Alma-Ataer 
StadtexekutJlvkomltees statt.

Dies war dadurch bedingt, daß 
die Sachlage beim Bau des 
Komplexes bei den örtlichen Be
hörden gewisse Sorgen hervorruft. 
Bis zu den festgesetzten Termi
nen des Bauabschlusses bleiben 
nur wenige Wochen. Inzwischen 
aber haben die Bauauftragneh 
mer noch Montagearbeiten im 
Werte von über zwei Millionen 
Rubel auszuführen — eine solide 
Summe der nicht in Anspruch ge
nommenen Mittel. Wieso Ist so 
etwas möglich geworden, wenn 
jedes Kollektiv die Zeitpläne der 
Bauarbeiten genau einhalten muß? 
Wie aber die Wirklichkeit zeigt, 
Ist letzteres nur ein frommer 
Wunsch. An die strengen Forde
rungen der Planaufgaben hiel
ten sich nur die Bauarbeiter der 
Baukolonne Nr. 28 aus dem Trust 
„Obltjashstrol“. Die anderen 
Kollektive waren auf den Bauob

II. Tagung des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Über den Entwurf des neuen Unionsvertrags
Bericht des Präsidenten der Kasachischen SSR N. A. NASARBAJEW

Geehrte Deputierte, Genossen! 
Ich werde nicht gegen die 

Wahrheit verstoßen, wenn ich sa- 
?, daß die Frage, die wir heute 

zusammen mit Ihnen erörtern, für 
die gesamte Umgestaltung aus
schlaggebend ist. Darüber hinaus 
bestimmt sie in gewaltigem Maße 
das Schicksal der jetzigen und 
künftigen Generationen der So- 
wjetmenschen, well sie den wich
tigsten Bereich des gesell
schaftlichen Lebens — den Auf
bau unseres multinationalen 
Staates berührt.

Vor unseren Augen vollzieht 
sich ein Wechsel der Epochen. 
Einerseits charakterisiert sich 
dieser zweieinige Prozeß durch 
den Bruch des weisungsgebunde
nen Leitungssystems und sein 
Weichen aus der politischen Are
na, andererseits — durch das 
Aufkommen einer Gesellschaft 
neuer Bürger, deren höchster 
Wert der Mensch und deren 
Hauptziel der Sdhutz der Interes
sen jedes Bürgers, jeder elnzel- 

m Persönlichkeit wird. Selbst- 
.■ständlich ist der Kreis von 

Problemen, die uns bewegen, 
außerordentlich mannigfal 11 g. 
Doch war das stärkste Streben 
der Menschen zu allen Zelten 
der Drang nach Freiheit. Er 
wird nie verkümmern, auch wsnn 
er sich Jahrzehntelang unter dem 
Druck des rigorosesten UnitarIs
mus befindet. Heute verspüren 
wir in aller Fülle die Macht der 
Willensäußerung der Bürger Ka
sachstans, die auf die Behaup
tung der Souveränität der Re
publik hinzielt. Und niemand 
wird die augenscheinliche Wahr
heit abstreiten, daß die wirt
schaftliche und soziale Aufwärts
entwicklung der Republik un
denkbar Ist ohne die Erlangung 
einer wahren Freiheit, ohne die 
Überwindung des jahrelangen 
Diktats der zentralen Behörden.

Es kommt Jedoch die Frage auf: 
Wie soll man die selbstver
ständlich gesunden Ideen der 
Souveränität, der nationalen Wie
dergeburt der Völker, Ihrer 
Selbständigkeit und Selbstverwal
tung beim gegebenen konkreten 
Leben des Landes realisieren? 
Wie sind In einer einheitlichen 
Bahn die zwei entgegengesetzten 
Strömungen zu vereinen, die ein
ander scheinbar ausschließen? 
Nicht umsonst hören wir Immer 
häufiger sorgenvolle Stimmen, 
die uns vor dem verderblichen 
Bruch der ökonomischen, kultu
rellen, demographischen und an
deren Beziehungen warnen, wel
che sich zwischen den Sowjet
menschen unterschiedlicher Na
tionalitäten In den Jahren Ihres 
gemeinsamen Lebens herausge
bildet haben. Was kann man dies
bezüglich sagen?

Jawohl, wir wollen die starken 
„Umarmungen“ des Zentrums 
ioslösen und mit der erniedrigen
den Unterordnung, mit der Ab
hängigkeit der Republik Schluß 
machen. Doch das bedeutet kei
nesfalls, daß Kasachstan „die 
Tür Zuschlägen“ und sich zu
gleich auch von den Bruder- und 
Partnerschaftsbanden befreien 
will, die uns die schweren Prü
fungen bestehen halfen und zur 
bindenden Grundlage unseres 
Bündnisses geworden sind.

Wir sind der Ansicht, daß man 
Souveränität auf dem Wege der 
grundlegenden Reformierung des 
bestehenden Staatsaufbaus erzie
len und dabei die unvergängli
chen Werte—die Einheit und Ge
schlossenheit—bewahren kann. 
Schließlich ist der Fortschritt 
eines beliebigen Volkes und eines 
beliebigen Staates undenkbar bei 
ihrer Selbstisolierung. Etas Ist ei
ne der wenigen Regeln der Welt
geschichte, die ohne jegliche 
Ausnahmen wirken. Eben darum 
waren und bleiben wir überzeug

Die Zeit zieht Fazit
jekten meist nur zeitweilige Be
sucher. Die Baubrigaden der 
Trusts „Kasachtransstrol“, „Kas- 
koopstrolmontash“, „Almaataag- 
ropromstrol“ und „Prlikaspljklr- 
dorstrol“ konnten die Bauobjekte 
zu beliebiger Stunde verlassen und 
erat nach dringenden und wie
derholten Aufforderungen dort 
wieder erscheinen. Doch auch 
nicht Immer. Hier nur ein Bei
spiel: Als der Hauptauftragneh
mer Jede Hoffnung auf die Rück
kehr der Baubrigade aus dem 
Trust „Kaskoopstroimontash“ ver
loren hatte, übernahm er die 
Verputzarbeiten Im vierten Stock 
des ersten Pavillons selbst. In 
nächster Zelt wird er wahrschein
lich auch den Bau- und Monta 
gezug Nr. 602 des Republikmini
steriums für Straßenbau ersetzen 
müssen. Dieses Kollektiv befaßt 
sich mit den Ausstattungsarbeiten 
Im zweiten Stock. Die Bauarbei
ter sollen dabei über 7 000 Ru
bel in Anspruch nehmen. Was 
können aber zwei Beschäftigte 
schon tun? Nichts, denn auch sie 
hat man inzwischen vom Bauob
jekt abgeholt.

Und doch sind die Bauarbeiter 

te Verfechter der Union von Re
publiken. Diese prinzipielle Hal
tung haben wir schon In einer 
Reine von Dokumenten und Re
den zum Ausdruck gebracht. So 
ist unter anderem in dem zur Er
örterung stehenden Entwurf der 
Deklaration über die Staatssou
veränität unterstrichen, die Ka
sachische Sozialistische Sowjetre
publik schließe sich auf der 
Grundlage der freien Selbstbe 
Stimmung ihres Volkes mit den 
anderen Republiken zu einer er
neuerten Union souveräner Re
publiken zusammen. Anders ge
sagt, Kasachstan war und bleibt 
ein Mitglied der Föderation, 
jedoch einer qualitativ erneuerten, 
die auf den jetzigen Realitä
ten, entsprechenden Unionsver
trag beruht.

Ausgehend von diesem Stand
punkt, hat die vom Präsidenten 
der Republik bestätigte Sonder
kommission der Kasachischen 
SSR, bestehend aus Rechtswis
senschaftlern in leitenden Funk
tionen, Volksdeputierten der Re
publik und praktischen Speziali
sten, die Kasachstaner Variante 
des Entwurfs des Unionsvertrages 
vorbereitet. Gestatten Sie mir, 
seine wichtigste Leitsätze hier 
kurz darzulegen.

. Wir sind der Ansicht, daß die 
Teilnehmer des Unionsvertrages 
souveräne Sowjetstaaten, die als 
Unionsrepubliken bezeichnet wer
den, sowie national-staatliche Ge
bilde, darunter autonome, sind. 
In der Kasachischen SSR fehlen 
solche Gebilde, daher Ist es 
schwierig und wohl auch nicht 
schlcklicn, diesbezüglich Rat
schläge zu erteilen, wie die 
glelchberechtlge Teilnahme aller 
national-staatlichen Gebilde Im 
Unionsvertrag konkret zu ge
währleisten sei. Für uns steht es 
aber ganz außer Zweifel, daß das 
Prinzip der Gleichheit aller Na
tionen und Völkerschaften unge
achtet der Größe und Form ih
rer staatlichen Gebilde einzuhal
ten Ist.

In unlösbarem Zusammenhang 
mit der Herausbildung und Be
hauptung des weisungsgebunde
nen Leitungssystems und mit der 
Abweichung von der Leninschen 
Auffassung und Realisierung des 
demokratischen und humanisti
schen Wesens des Sozialismus, 
hatte sich bei uns In d'er Vergan
genheit eine unbegründet harte, 
In mancher Hinsicht bürokrati
sche Zentralisierung herausge
bildet, die die Souveränität der 
Unionsrepubliken elnschrä n k t 
und Ihre Initiative und Aktivität 
drosselt. In der Theorie und Pra
xis wurzelten sich immer mehr 
die fehlerhaften Vorstellungen 
ein, als führe der Weg zur Ver
stärkung des Unionsstaates haupt
sächlich durch eine Immer höhere 
Zentralisierung, durch den Aus
bau der Vollmachten der Unions
organe. Infolgedessen entstand 
zur Mitte der 80er Jahre ein klaf
fendes Mißverhältnis zwischen 
dem unermeßlich gestiegenen 
wirtschaftlichen, kulturellen und 
Kaderpotentlal der Republiken, 
ihrem realen Vermögen, ihre 
Probleme selbständig zu lösen, 
und der sich eingewurzelten 
übermäßigen Zentralisierung.

Daher muß die Rede nicht nur 
von einer bedeutsamen Hebung 
der Rolle und dem Ausbau der 
Rechte der Republiken In sämtli
chen Bereichen des gesellschaft
lichen Lebens sein. Es gilt, die In 
vielen Jahrzehnten entstandene 
Ansicht zu überwinden, daß die 
Verstärkung der Union nur mög
lich sei durch die Juristische Si
cherstellung des Rechts der Uni
onsorgane, eine „beliebige Fra
ge“ zu erörtern, die sie als „wich
tig“ oder als ..von Unionsbe
deutung“ qualifizieren. In einem 
reell funktionierenden föderati- 
tlven Staat muß ein anderes Prin

optimistisch gestimmt. Zudem 
Ist es schon höchste Zelt, dieses 
Bauobjekt fertigzustellen. Man 
müßte doch auch ein bißchen auf 
eigene Ehre haltenl Sie bauen an 
diesem Objekt schon über 60 Mo
nate lang und haben jegliche Nor
mative ums Doppelte überschrit
ten. Wie lange kann man noch auf 
der Stelle treten?

„Den letzten Bauumfang ver
pflichten wir uns, In 15 Arbeits
tagen zu leisten“, beteuert den 
Anwesenden der stellvertretende 
Leiter des Trusts „Kasawtotrans- 
strol“ W. Li.

Ein lobenswertes Vorhaben! 
Würde es aber dabei nicht dazu 
kommen, daß die Bauarbeiten mit 
Feuerwehrmethoden verrichtet 
werden müssen? Würde das die 
Arbeitsqualität nicht herabsetzen? 
Solche Befürchtungen haben sich 
als unbegründet erwiesen, denn 
zur Zelt sind auf dem Objekt 
zehn Fachkräfte des Trusts be
schäftigt, und sie machen Ihre 
Arbeit gut.

iZu den Arbeiten an diesem Ob
jekt sind, wie gesagt, mehrere 
Baubetriebe herangezogen wor

zip gelten: „Die Republik darf 
alles tun, was nicht in die Kom
petenz der Union der Sozialisti
schen Sowjetrepubliken fällt.“

Vom Rechtsstandpunkt aus muß 
der Unionsvertrag zu einem ein
zigartigen Gesetzgebungsakt Im 
Gesetzgebungssystem wer den, 
dessen Bestimmungen der Unions
verfassung und den Verfassun
gen der Unionsrepubliken zu
grunde Hegen sollen. Die Verei
nigung wird sich auf den Prin
zipien der Gleichberechtigung, 
Freiwilligkeit und des freien 
Austritts aus der Union, auf der 
Grundlage der exakten Auseinan
derhaltung der Vollmachten der 
UdSSR und der Unionsrepubliken 
sowie jeder einzelnen von Ihnen 
vollziehen.

Außerdem Ist die erneuerte 
Union verpflichtet, eine tiefge
hende Demokratisierung der 
staatlichen Institute und der ge
samten Gesellschaft, der wirt
schaftlichen, politischen und 
rechtlichen Souveränität der Ver- 
tragstei'lnehmer, die Rechte und 
Freiheiten des Menschen gemäß 

den Verfassungs- und Völkerrechte
normen, die neuen Bedingungen 
der Wirtschaftsintegration im In
teresse der Hebung des Lebens
standards aller in der UdSSR le
benden Völker, der Entwicklung 
und Bereicherung der nationalen 
Kulturen und aHgemeln menschli
chen Werte zu gewährleisten.

Wie erscheinen uns die wichtig
sten Ausgangsprinzipien, die den 
Inhalt des Unionsvertrags bestim
men?

Erstens müssen alle Nationen 
und Völker In Ihren gegenseiti
gen Beziehungen, vor dem Gesetz 
und vor der Macht gleich sein, 
ihre Freiheit und freie Entwick
lung, Ihre Interessen und Tra
ditionen, ihre Sprache und Kul
tur müssen durch die Gesetze ge
schützt werden, vom Staat und 
all seinen Organen und Massen
organisationen sowohl Im Rah
men der Union der Republiken als 
auch im Rahmen Jeder Unionsre
publik verteidigt und sicherge
stellt werden.

Zweitens muß die Macht vom 
Volk ausgehen und dem Volk ge
hören, das sie unmittelbar und 
durch seine Vertretungsorgane 
ausübt.

Drittens muß die Unionsre
publik im wahren Sinn des Wor
tes souverän sein und auf Ihrem 
Territorium alle Vollmachten be
sitzen.

Viertens muß die Vereinigung 
der Unionsrepubliken zur Union 
souveräner Staaten freiwillig er
folgen; auf der Grundlage dessel
ben Prinzips soll auch der Kom
petenzbereich der Unionsrepubli
ken wie auch der ganzen Union 
bei der Lösung von Fragen des 
Staatsaufbaus festgelegt werden. 
Dabei Ist zu beachten, daß eine 
beliebige Einschränkung der sou
veränen Rechte der Republik 
rechtswidrig Ist und eingestellt 
wenden muß mit der nachfolgen
den Erörterung von Fragen des 
zugefügten Schadens gemäß den 
Normen des Unionsvertrags und 
des Völkerrechts.

Den zentralen Platz in der Prä
ambel des Vertragsentwurfs 
nimmt der Mensch — das Maß al
ler sozialen Werte — ein. Ihm 
werden wirtschaftliche und politi
sche Freiheiten, ein würdiges 
Dasein gewährleistet. Eben da wer
den besonders die Treue der zu 
gründenden Unlop souveräner 
Staaten zu den allgemein mensch
lichen Werten und den allgemein 
anerkannten Prinzipien des Völ
kerrechts sowie ihre Bereit
schaft hervorgehoben, In Frie
den und Einvernehmen mit allen 
Ländern und Völkern zu leben 
und alles daranzusetzen, damit 
keine Konfrontation In den in
ternationalen Beziehungen und 
den Beziehungen zwischen den 
Republiken und Nationen eintritt 

den. Mit unter den ersten sind 
hier die Baubrigaden der Trusts 
„Kasawtotransstrol“, „Jushele- 
vatormelstrol“ und ,,Kaskoop
strolmontash" erschienen. Doch 
schon nach einiger Zelt Ist Ihr 
Enthusiasmus abgeflaut. Die Ver
treter des Trusts „Kasawto- 
transstrol" haben da« Bauobjekt 
buchstäblich nach anderthalb 
Monaten verlassen und sind erst 
nach einem Monat wieder zunück- 
gekehrt, wobei sie lediglich nur 
4 200 Rubel In Anspruch genom
men haben. Jetzt haben nur noch 
fünf Fachkräfte die Verputzar
beiten ausgeführt. Nicht größer 
waren auch die Baubrigaden aus 
den Trusten „Prlkaspljklrdor- 
strol“, „Kasachtransstrol“ und 
„Kasglawselesaschtechlta". Diese 
Aufzählung könnte man weiter 
fortsetzen.

Darum Ist es kein Wunder, 
daß einige Bauleiter auf der letz
ten Planberatung große Zurück
haltung zeigten.

„Wir werden das Ganze nicht 
eher als bis zum. ersten Novem
ber abschließen können“, gesteht 
der stellvertretende Leiter des 
Trusts „Prlkaspljklrdorstrol“ W.

In den Artikeln 7 und 17 des 
Entwurfs, den wir vorlegen, sind 
konkret die Rechte angeführt, 
mit denen die Union souveräner 
Staaten ausgestattet wird. Es 
sind nur 14. Sie haben sich mit 
Ihnen anhand des Ihnen zur Er
örterung unterbreiteten Textes 
sicher schon bekannt gemacht. 
Ich möchte nur Ihre Aufmerksam
keit auf einige Rechte der Union 
lenken. Das sind unter anderem 
die Ausarbeitung von Perspekti
ven der wirtschaftlichen und so
zialen Entwicklung des Landes 
auf der Grundlage der Vorschlä
ge der Unionsrepubliken, die 
Aufstellung und Realisierung der 
Unionsprogramme gemeinsam mit 
den Unionsrepubliken, die Festle
gung der Prinzipien der Organi
sation und des Funktionierens 
des Unionsmarktes;

die Aufstellung, Bestätigung 
und Durchführung des Unions
haushalts, die Leitung der Ver
teidigung unseres Landes, der 
Weltraumforschungen sowie der 
zum staatlichen Unionseigentum 
gehörenden Objekte oder deren 
gemeinsame Anleitung gemäß 
dem Vertrag;

die Festlegung der Außenpoli
tik des Landes und der Ab
schluß von internationalen Ver
trägen;

die Gewährung von Staatsan
leihen und Wirtschaftshilfe für 
Auslandsstaaten aus dem Unâons- 
haushailt auf Vereinbarung mit 
den Unionsrepubliken, der Ab
schluß von Verträgen über die 
der Union gewährten Staatsanlei
hen und Kredite, der Schutz der 
Souveränität und territorialen 
Integrität der Union, die Organi
sation der Verteidigung des Lan
des, die Leitung der Streitkräfte 
der Union und anderes mehr.

Somit wird die Union souverä
ner Staaten mit einem solchen 
Umfang vön Rechtsbefugnissen 
ausgestattet, die für die Lösung 
gesamtstaatlicher Aufgaben not
wendig sind. Die Gesamtheit die
ser Rechte und Ihre effektive 
Ausübung sichern ihr den Status 
eines souveränen Staates, der die 
Machtvollkommenheit Innerhalb 
des Landes und die Unabhängig
keit In den Beziehungen zu Aus
landsstaaten ausübt. Die Union 
bleibt ein Föderativstaat, der die 
Vollkommenheit der Staatsmacht 
In Rahmen der besagten Rechte 
und Machtbefugnisse besitzt.

Wir gehen davon aus, daß die 
ursprünglichen Träger aller Rech
te die Unionsrepubliken sind. Sie 
delegieren freiwillig einen Teil 
Ihrer Machtbefugnisse an den 
Unionsstaat, um effektiv Aufga
ben zu lösen, die für die ganze 
Union von Interesse sind. Daher 
gilt es, auf das unserer An
sicht nach verwerfliche Herange
hen an die Festlegung der Rechts
befugnisse der Unionsrepubliken 
za verzichten, wo sich die Rechte 
der Republiken gleichsam aus 
den restlichen Rechten des Uni
onsstaates zusammensetzen, die 
nicht zum Kompetenzbereich der 
UdSSR gehören.

Wir billigen die Idee der oo 
lltlschen und rechtlichen Variabi
lität der Verbindungen der Re 
publiken miteinander und mit der 
ganzen Union, die in der Pro
grammerklärung des XXVIII. 
Parteitags der KPdSU „Zum hu
manen, demokratischen Sozialis
mus“ verankert Ist. Davon aus
gehend, betrachten wir die Va
riante der Festlegung der der 
Union gehörenden Objekte als un
sere Kasachstaner Variante. Wenn 
andere Unionsrepubliken sie gut- 
heißen werden, wollen wir den 
Vertrag als Ganzes unterzeichnen, 
wenn aber diese oder Jene Punk
te unserer Variante nicht allge
meines Verständnis finden wer
den, sind wir bereit, sie In Son- 
derprotokollen zum Unionsver
trag zu fixieren.

(Schluß S. 3)

Nepomnjaschtschl. Dieses Kollek
tiv hat bisher Bauarbeiten nur Im 
Werte von 34 000 Rubel ausge
führt. In diesen zwei Wochen hat 
es einen Arbeitsumfang für rund 
14 000 Rubel zu leisten.

Alles andere als erfolgbe- 
rausoht sind auch die Arbeits
berichte aus den Trusten „Ka- 
sachtransstroi“, „Almaatakultbyt- 
strol", „Aimaatasbllstrol" und 
der übrigen Auftragnehmer. Ei
nes der Hauptgründe für derlei 
„Bescheidenheit' Ist die mangel
hafte Arbeitsorganisation. In ei
nem unserer Gespräche mit den 
Bauarbeitern sagte die Leiterin ei
ner Verputzerbrigade Jana Podwl- 
glna aus dem Trust „Almaata- 
kultbytstrol" folgendes: „Ich arbei
te bereits 18 Jahre auf der Bau
stelle, aber eine Arbeitsorganisa
tion, die hier heute herrscht, 
habe Ich noch nicht erlebt“.

Es Ist schwer, etwas dagegen 
einzuwenden, besonders Im Hin
blick auf langwieriges Bauen. 
Seit Beginn der Errichtung des 
Komplexes sind bereits über fünf 
Jahre vergangen. Die größten 
Schwierigkeiten sind, Gott sei 
dank, schon überwunden. Bis 
Jahresende soll der Krankenhaus
komplex Kalkaman seiner Be
stimmung übergeben werden und 
erste Patienten auf nehmen.

Friedrich SATTLER

e
irtschaftsleberA 

kurzgefaßt J
Tatkräftige Hilfe leisten bei 

der Kartoffelernte Im Swerdlow- 
Sowchos, Rayon Uljanowskoje, 
Gebiet Karaganda, die Schüler 
der Pädagogischen Fachschule 
und der örtlichen Berufsschule. 
Dank Ihrem Einsatz sind die 
Erntearbeiten in besten Fristen 
durchgeführt worden. Die Plan
aufgaben der Kartoffellieferun
gen sind um etwa 900 Tonnen 
überboten.

Beiderseitig vorteilhaft wird 
sich die Zusammenarbeit zwischen 
der Wohnungsbaugesellsch a f t 
aus Peking und der Karagandaer 
Produktionsvereinigung „Kara- 
gandaugol“ erweisen. Es Ist be
reits ein Vertrag abgeschlossen 
worden. Laut diesem Vertrag wird 
In Karaganda ein Gemeinschafts
betrieb entstehen. Dieser Be
trieb wird Jährlich rund 80 Mil- 
Honen Ziegel liefern.

Hochbetrieb herrscht auch die
ser Tage auf den Getreidetennen 
und Silos im Gebiet Kustanal. 
Fast alle Kraftwagen, die bei der 
Getreideernte Im Einsatz waren, 
befördern heute das Erntegut an 
die Annahmestellen. Gute Lei
stungen erzielen dabei die Fah
rer aus dem Kraftverkehrsbetrieb 
Nr. 2567. Die Brigade von Ni
kolai Anzupow transportiert zum 
Beispiel täglich über 2 000 Ton
nen Getreide zum Silo.

Neue Ziele setzt sich das Kol
lektiv der Semlpalatlnsker Schuh
fabrik beim Übergang zur Markt
wirtschaft. Besonderes Augen
merk gilt dabei der VervoU- 
kommnung der technologischen 
Prozesse und der Erzeugnisquali
tät. Ständig erweitert wird auch 
das Warensortiment. Gegenwärtig 
werden im Betrieb rund 70 Pro
zent der Erzeugnisse erneuert.

Das Sortiment der Taldy-Kurganer Konfektionsfabrik ist 
ziemlich reichhaltig — von Schuluniformen für Jungen bis zu 
Damenkostümen klassischer Schnitte und modischer Jugendklei

dung.
Unsere Bilder: Die Produktionsveteranin Katharina Michaelis 

mit der angehenden Arbeiterin Olga Killing;
die Näherin Katharina Kinzel.

Foto: Juri Weidmann

Kooperatoren bauen Fabriken
Vor einigen Tagen hat die Koo

perative „Strolservis" aus Kus
tanal die Montage und Erprobung 
einer zweiten Zementmühle abge
schlossen. Somit ist die erste Aus
baustufe einer kleinen Zement- 
fahrik mit einer Jahresleistung 
von rund 100 000 Tonnen Ze
ment produktionswirksam gewor
den. Ist das viel oder wenig? Zum 
Vergleich: Das Gebiet bekommt 
Jährlich lediglich 600 000 Ton
nen Zement geliefert. Diese Men
ge deckt nicht einmal zur Hälfte 
den Bedarf der Baubetriebe.

Die Gründer der Fabrik sind 
die Kovoreltzenden der Koopera
tive Boris Wassiljew und Oleg 
Alampljew. Noch vor zehn Jah

Vertreter deutscher
Banken wurden empfangen

Der Präsident der Kasachi
schen SSR N. A. Nasarbajew 
empfing am 16. Oktober die Lei
ter der Deutschen Bank, der 
Landesbank, der Girozentrale, der 
Dresdener Bank und anderer 
größerer deutscher Finanzfirmen 
— Teilnehmer des Bankseminars 
und der Verhandlungen mit der 
Außenhandelsbank der Republik.

Der Präsident gratulierte den 
Gästen zur Wiedervereinigung 
beider deutscher Staaten und 
brachte seine Überzeugung zum 
Ausdruck, daß Ihr Besuch ein 
wichtiger Faktor der volkswirt
schaftlichen, politischen und kul
turellen Zusammenarbeit zwi
schen der Kasachischen SSR und 
der BRD sein wird. Das ist um so 
wichtiger, unterstrich er, als in 
unserer Republik fast die Hälfte 
der Sowjetdeutschen lebt. Es wur
den die Industrie- und Agrar- 
branohen genannt, die einer vor
rangigen Entwicklung bedürfen.

Wie die Vertreter der deut

Neue Futterkultur
macht

Dieses Thema steht noch nicht 
im Plan der wissenschaftlichen 
Tätigkeit der Versuchsstation 
Rusajewka. Doch dank dem En
thusiasmus der Mitarbeiter und 
der Unterstützung durch die Ad
ministration werden hier ver
schiedene Forschungen durchge
führt. Ihre Ergebnisse überzeugen 
uns davon, daß hier die Zeit, 
Kräfte und Mittel nicht umsonst 
vergeudet wurden. Was ist denn 
das für eine Pflanze, der man so 
viel Aufmerksamkeit schenkt?

„Das Ist Fuchsschwanz oder 
Amaranthus retroflexus“, erklä
ren die Initiatoren des Testens 
dieser Kultur unter örtlichen Be
dingungen — der Chefagronom 
der Station Karl Hartung und der 
Leiter der Abteilung Samenzucht 
Nikolai Lesota. „Bis heute asso
ziiert sie sich bei manchen noch 
mit Unkraut. Seit 1988 befassen 
wir uns trotzdem mit dieser per
spektivischen Futterkultur.“

Die Versuchsstation ist kein 
Neuerer In der Arbeit mit Fuchs
schwanz. Die Erzeugung des Sa
menguts wurde In der Agrofirma 
„Alternative“, Gebiet Tschelja
binsk, auf Produktionsgrundla
ge gestellt. In Leningrad hat die 
Assoziation „Amarant" Ihren 
Sitz.

Mit all diesen Organisationen 
haben die Mitarbeiter der Sta
tion feste Kontakte geknüpft.

Im Jahr 1988 wurde mit dem 
von dort empfangenen Samengut 
der Sorte „Amarant bagrjanny“ 
eine Fläche von 0,5 Hektar be
stellt. Schön 1m nächsten Jahr be
säte man mit eigenem Saatgut 1 
Hektar und In diesem Jahr schon 
5 Hektar.

„Bel der Vergrößerung der 
Anbauflächen für Fuchsschwanz 
haben wir das Ziel verfolgt, die 

ren hatte der Vater Boris Wassil
jews, damals Leiter der Bauver
waltung Im Erzaufbereitungskom
binat Sokolowka^Sarbal, einen 
Vorschlag zur Produktion von 
Baubindemitteln aus Produktions
abfällen eingereicht. Leider fand 
diese Idee damals keine Unter
stützung: Das Kombinat bekam 
genügend Zement durch Direkt
lieferungen, und niemand wollte 
die Sorgen um den neuen Bau
stoff auf sich nehmen.

Etas starke Defizit an Bauma
terialien und die Entwicklung 
der Kooperativen regten die un
ternehmungslustigen Leuten zu 
neuen Aktivitäten an. So konnten 
Boris Wassiljew und Oleg Alam 

schen Banken erklärten bieten 
die Ökonomik und die Naturreich
tümer Kasachstans breite Mög
lichkeiten für gegenseitig vor
teilhafte Beziehungen. Es wurde 
Interessiertheit an der Schaffung 
solcher Bedingungen für die hier 
lebenden Bürger deutscher Natio
nalität zum Ausdruck gebracht, 
die Ihre Emigrationsstimmungen 
dämpfen würden.

Beide Selten sprachen auch 
über konkrete Wege der Entwick
lung der Zusammenarbeit und un
ter anderem darüber, wie die Ge
schäftskreise der BRD über das 
Potential Kasachstans schneller 
und besser zu informieren wären. 
Akzentuiert wurde auch das Be
streben, hier In großen Ausma
ßen nicht Rohstoffe, sondern 
Fertigerzeugnisse zu produzieren.

Am Gespräch beteiligte sich der 
Vorsitzende des Ministerrates der 
Kasachischen SSR U. K. Karama- 
now.

(KasTAG)

Sorgen
Produktion von Samengut zu ver 
erößern und seine Produktivität 
als Futterkultur zu prüfen.“

Für den Anbau von Fuchs
schwanz verwendete man nach all
gemeiner Technologie bearbeite
tes Brachland. 1989 wunden 150 
Kilogramm Samen geerntet. Das 
Ist nicht wenig, wenn man In 
Betracht zieht, daß die Aussaat
menge 500 bis 700 Gramm Je 
Hektar ausmachte.

Die Mitarbeiter der Versuchs
station sind überzeugt, daß die 
Fuchsschwanzsorte „Amar a n t 
bagrjanny" unter hlesl gen 
Verhältnissen eine wesentliche 
Quelle billiger Futtermittel sein 
kann. 1988 wurde von dem mit 
Fuchsschwanz besäten Feld bis 
590 Dezitonnen Grünmasse (Je 
Hektar umgerechnet) und 1989 
schon bis 300 Dezitonnen Grün
masse je Hektar geerntet, dabei 
ohne Bewässerung.

Die Fuchsschwanz-Grünmasse 
wird gern von Schweinen gefres
sen. Auch das Rindvieh wird da
mit gefuttert. Das Fuchsschwanz
korn ähnelt nach seinem Nähr
wert dem Hafer und der Gerste 
und enthält 18 bis 19 Prozent 
Eiweiß.

Immer mehr Agrarbetriebe In
teressieren sich für diese Futter
kultur. In diesem Jahr hat die 
Versuchsstation an die Sowchose 
„Akanskl“, „Arykbal y k s kl". 
„Blrlikski“, „Gussakowskl“ und 
anderen unentgeltlich Samenkorn 
der Sorte „Bagrjanny“ geliefert. 
Großes Interesse für Fuchs
schwanz zeigt man auch In ande
ren Versuchsstationen Nordka
sachstans und im Sibirischen 
Forschungsinstitut für Landwirt
schaft.

Jewgeni KUCHTA
Gebiet Koktschetaw 

pljew in knapp einem Jahr eine 
kleine Produktionsbasis schaf
fen. In diese Sache haben sie 
dreieinhalb Millionen Rubel In
vestiert. Natürlich als Kredit. 
Beide sind der Meinung, daß der 
Betrieb sich schnell rentieren 
werde. Zudem wollen sie in näch
ster Zukunft in einigen Rayons 
des Gebiets weitere kleinere Ze
mentfabriken mit Je 20 000 Ton
nen Zement Jahresleistung er 
richten.

Konstantin ZEISER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Kustanal
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Schutzimpfung gegen Mankurtismus, 
oder Wie ich die deutsche Sprache erlernte

Die Sprach- und Erziehungskultur heben

Bis zu meinem sechsten Le
bensjahr sprach Ich nur deutsch, 
denn Ich bin In einem Dorf mit 
vorwiegend deutscher Bevölke
rung aufgewachsen. Russisch lern
te Ich von meinem Freund Sasch- 
ka Kusnezow. Deutsch war auch 
im Kindergarten gebräuchlich. 
Gesungen wurde aber russisch. 
Das waren ganz sonderbare Lie
der, z. B. ..Kuba — ljubow mo- 
Ja!” (..Kuba — meine Liebel") 
Ich staunte sehr, warum man 
über meine ..Kublkl” (auf Rus
sisch: Würfel) so begeistert sin
gen sollte...

In der Schule lernte Ich 
Deutsch ab 3. Klasse — eine 
Unterrichtsstunde pro Woche. 
Außer einem dünnen Lehrbuch 
hatten wir natürlich nichts Aber 
unsere Lehrerin Ottilie Pfeil 
liebte uns wie eigene Kinder. Sie 
hatte eine wohlklingende Stim
me, war immer freundlich, konn
te uns aber leider nur elementa
re Deutschkenntnisse vermitteln. 
Da Ich in allen meinen Zeugnis
sen 1m Fach Deutsch ausgezeich
nete Noten stehen hatte, glaubte 
ich naiv, daß ich Deutsch gut 
beherrsche.

Ende der siebziger Jahre wur
de Ich schwer verletzt und muß
te längere Zelt In verschiedenen 
Krankenhäusern verbringen. In 
dieser Zelt las Ich viel und fing 
schließlich an. auch selbst zu 
schreiben. Meine Geschichten und 
Artikel wunden In lokalen und 
Republikzeltungen veröffentlicht 
und auch im Rundfunk gebracht.

Jeder Schriftsteller muß die 
Geschichte seines Volkes, seine 
Kultur, seine Sitten und Brä'u- 
che gut kennen. Mir war nach 
bewußt geworden, daß meine 
Wurzeln abgehackt waren, denn 
Ich wußte nur wenig über das 
Volk, zu dem Ich gehörte. Des
halb fing Ich an, alles über die 
Sowjetdeutschen zu sammeln. Da 
fand ich In der Dorfblbllothek 
auch ein Büchlein von Dominik 
Hollmann. Es stellte sich Jedoch

Ein richtiger Mann muß einen 
Hammer schwingen oder, wenn nö
tig, sagen wir, ein Bügeleisen repa
rieren können. Diese im Leben un
entbehrlichen Fertigkeiten bringt 
der Werklehrer Viktor Brungard den 
Schülern der 11. Mittelschule in 
Koktschetaw bei. Man muß sagen, 
daß er bei den Schülern in hohem 
Ansehen steht. Da ist zweifellos ei
ne wichtige Voraussetzung für eine 
erfolgreiche Arbeitserziehung.

Viktor Brungard ist der Ansicht, 
daß man den Jungen unbedingt bei
bringen muß, wie man mit ver
schiedenen Werkzeugen arbeitet. 
„Die Axt im Haus erspart den Zim
mermann", sagt er. Seine Schüler 
geben sich beim Werkunterricht viel 
Mühe, um die nötigen Fertigkeiten 
zu erwerben und das Lob ihres 
strengen Lehrers zu verdienen.

Unser Bild: Der Werklehrer Viktor 
Brungard

Foto: Juri Weidmann 

heraus, daß ich in diesem Buch 
fast nichts verstand, worüber Ich 
sehr verwundert und betrübt war. 
Ich las das Buch mit Hilfe eines 
Wörterbuchs. Das war eine schwe
re Arbeit. Aber Ich gab nicht 
nach. Ein Jahr später konnte Ich 
schon die deutschen Zeitungen 
,.Freundschaft" und ..Neues Le
ben” ohne Wörterbuch lesen.

Da begann Mitte der 80er 
Jahre die Umgestaltung in un
serem Lande. Dank der Offenheit 
konnte Ich einen Blick In die Ver
gangenheit unseres Volkes ge
winnen. Gewiß, es war bitter zu 
erfahren, was mit uns allen ge
schehen war. Ich denke, meine 
Generation der Dreißigjährigen 
reagierte besonders schmerzhaft 
auf alles. Hatten wir doch nicht 
einmal Chruschtschows ,,Tauwet
ter" erlebt und uns früher unse
rer deutschen Namen geschämt...

Das verstehende Hören berei
tete mir noch große Schwierig
keiten. Belm Empfang der 
„Deutschen Welle” verstand ich 
nur wenig. Eine Sprache kann man 
eben nur gut erlernen, wenn man 
sie hört. Die halbstündigen Sen
dungen des Deutschen Rundfunks 
Alma-Ata waren natürlich zu 
wenig. Deshalb habe ich mir ei
nen kleinen „Grundig" besorgt 
und täglich deutschsprachige 
Sendungen aus der BRD. der 
DDR, Österreich und der Schweiz 
angehört. Anfänglich hatte Ich 
natürlich Schwierigkeiten, ich 
mußte sogar Aufnahmen von 
Sendungen mit dem Rekorder 
machen, um sie dann In Ruhe zu 
„entziffern". Nach einem Jahr 
hatte ich es erreicht, daß ich 
verschiedene deutschsprachige 
Sendungen gut verstand. Nun 
kann ich schon mit einiger Si
cherheit sagen: Ich bin Deut
scher und beherrsche meine 
Sprache. Das ist aber noch kein 
Grund zur Beruhigung — die 
Vervollkommnung der Sprach
kenntnisse hat bekanntlich keine 
Grenzen.

Wenn ich Rückschau halte, 
denke ich heute: Mein Gott, 
wieviel Anstrengungen, wieviel 
Findigkeit und Geduld habe ich 
aufbringen müssen, um meine 
Muttersprache zu erlernenl

Warum schreibe ich das alles? 
Ich will sagen, daß wir heute 
praktisch keine Möglichkeit ha
ben, um unsere Sprache zu er
lernen und ihre Kenntnis zu ver
vollkommnen. Fachkräfte für die 
muttersprachliche Bildung der 
Erwachsenen gibt es keine. So
gar unsere Kinder werden mit 
ziemlich unbefriedigenden Er
gebnissen im Fach Mutterspra
che unterrichtet. Die Situation 
verschlechtert sich dadurch, daß 
heute viele Deutschlehrer in die 
BRD emigrieren oder emigrie
ren wollen. Das ist eine tragische 
Tatsache.

Offen gestanden, bin Ich heute 
pessimistisch gestimmt. Nach sol
chen Katastrophen und Erniedri
gungen können sich die Sowjet
deutschen als Nation wohl nicht 
mehr aufrichten, besonders wenn 
man sieht, daß unsere gegenwär
tige Regierung die sowjetdeut
schen Probleme ignoriert.

Haben unsere Vorfahren es 
sich vorstellen können, daß ihre 
Nachkommen zu solch einem En
de kommen werden?

Fragen über Fragen... Aber 
was tun? Ich denke, uns kann nur 
maximale Freiheit retten: freies 
Reisen (Fortfahren und Zurück
kehren), freies Wirtschaften, 
freie Abonnlerung der ausländi
schen deutschen Presse... Ob
wohl wir uns als Nation nicht 
mehr entwickeln können (well 
man es uns nicht erlaubt), haben 
wir doch die Möglichkeit, uns 
als deutsche Persönlichkeiten zu 
entwickeln. Ohne Freiheit ist das 
Jedoch nicht möglich. Daher 
schließe ich meinen Beitrag mit 
der alten Losung: Es lebe die 
Freiheit!

Viktor EISELE

Der Begriff Kultur wird oft 
zu eng aufgefaßt — nur als Bil
dung und Wissen. Bildung und 
Wissen erschöpfen noch lange 
nicht den Begriff Kultur. Er um
faßt unser ganzes Leben, unsere 
Lebensweise. Dazu gehört auch 
die Produktionskultur. Nicht von 
ungefähr nennen wir die Staaten 
mit hochentwickelter Produktion 
Kulturländer.

Ein wesentlicher Bestandteil 
der Kultur ist die Sprache des 
Volkes. Die Sprachkultur ist das 
Spiegelbild der Kultur des Men
schen. Zu unserem großen Leid
wesen wurden die meisten Be
standteile der Kultur viele Jahre 
lang von der Schule ignoriert. 
Das Hauptziel bestand darin, den 
Schülern theoretische Kenntnis
se zu vermitteln. Die Beherr
schung der Sprache wurde nach 
der Anzahl der Fehler im Dik
tat elngescfrä’tzt. Im Ergebnis ha
ben wir Jetzt eine Generation, 
die ihre Muttersprache weder 
mündlich noch schriftlich be
herrscht. Das Sprechen war 
durch monotones Ablesen vom 
Zettel ersetzt worden. Soll es 
nach all dem wundernehmen, 
wenn heute viele Menschen nicht 
imstande sind, ihre Gedanken 
knapp und treffend auszudrük- 
ken? Darum nehmen die Diskus
sionen in den Massenmedien oft 
die Form eines Streites an. Statt 
Argumente und Beweise hört 
man Anschuldigungen und Belei
digungen. In mündlichen Dis
kussionen ist die Stimmstärke 
häufig das „beste" Argument. 
Jetzt müssen wir erst sprechen, 
beweisen und begründen lernen,

Erziehung beginnt in der Familie
Eine Umfrage hat ergeben, daß 

lediglich 3 Prozent der Lehrer 
der Ansicht sind, daß die Schu
le die Hauptrolle bei der Erzie
hung spielt. Jeder zweite Lehrer 
macht dagegen für die Erziehung 
ausschließlich die Familie ver
antwortlich. Die Rede Ist hier 
von Schulkindern. Bei der Er
ziehung der Vorschulkinder spielt 
das Elternhaus eine noch grö
ßere Rolle. Trotzdem wird der 
gesellschaftlichen Erziehung in 
der pädagogischen Literatur viel 
mehr Aufmerksamkeit als der 
Famllienerzlehung geschenkt.

Seit Jahren nutze Ich jede Ge
legenheit aus, um mich mit dem 
Eltern über die Erziehungspro
bleme zu unterhalten. Vor kur
zem besuchte ich meine alten 
Bekannten, die Familie Grefen- 
steln. die am Stadtrand ein schö
nes Eigenheim bewohnen. Der 
Hausherr, David Grefensteln. 
und seine Frau Katharina, empfin
gen mich wie- Immer gastfreund
lich Als wir bei einer Tasse Tee 
am Tisch saßen, traten ihre zwei 
Söhne ein. Sie grüßten höflich 
und blieben stehen. Ich erkann
te sie kaum, so groß waren sie 
geworden.

Und wo sind Ihre Kleinen? 
fragte Ich.

„Die Kleinen?” schmunzelte 
der Hausherr. „Diese Kleinen, 
Sascha. Ella und Nina, sind Jetzt 
Ingenieure und arbeiten ân ver
schiedenen Betrieben. Zwei von 
Ihnen haben Sie eben gesehen."

Warum setzten sie sich nicht? 
Da erinnert Ich mich daran, daß 
es in dieser Familie nicht üblich 
war, die Kinder bis zum sechsten 
Lebensjahr am Eßtisch der Er
wachsenen Platz nehmen zu las
sen, auch wenn keine Gäste da 
waren. Bel Besuchen kam das 
auch für die größeren Kinder 

was man uns schon in der Schu
le hätte beibringen sollen. Hören 
wir uns einmal unsere Sprache 
Im Bus, In der Metro oder in 
den Geschäften anl Lauter Grob
heiten und Schimpferei, als wä
ren wir alle Todfeinde...

Fast alle Konflikte auf der Ar
beit, in der Familie, Im öffentli
chen Leben sind die Folge einer 
geringen Sprachkultur. Auf eine 
grobe Anrede folgt eine schrof
fe Antwort, auf eine Beleidigung 
— aufgebrachtes Schimpfen und 
Fluchen. Diese primitive Sprach
kultur führt zu unendlichen Kon
flikten, wirkt sich 'äußerst stö
rend und schädlich auf den Ar
beitsprozeß und unser Wohlbe
finden aus. Somit kann man be
haupten, daß die Hebung der 
Sprachkultur der Millionenmas
sen eine wichtige Voraussetzung 
für die Realisierung der Umge
staltung ist.

Für die Erziehung des Men
schen sind folgende Faktoren 
von großer Bedeutung: Familie, 
Arbeitskollektiv, Literatur und 
Kunst. Massenmedien. Der Grund
stein für die Erziehung wird na
türlich In der Familie gelegt. In 
der Tat wird Jedoch die Erzie
hung im Elternhaus, häufig auf 
die schändlichste Welse ver
nachlässigt. Viele Eltern haben 
leider eine nur sehr beschränkte 
Möglichkeit dazu, da sie den 
ganzen Tag Im Betrieb sind. So 
erfolgt die Erziehung per Tele
fon oder am Abend, wenn die El
tern müde und entnervt nach 
Hause kommen. Dabei verläuft 
sie in Form von Monologen: du 
darfst nicht, du sollst usf. Bei 

nicht In Frage. Deshalb zogen 
sich die nun erwachsenen Brü
der gleich in ein anderes Zim
mer zurück.

Wer zum erstenmal die Gre- 
fensteins besucht, dem fällt so
fort auf, wie gut ihre Kinder er
zogen sind. Auf die Frage, wie 
sie das erreichten, antwortete 
David Grefensteln promt:

„Man darf die Kinder nicht 
verhätscheln. Die Erziehung muß 
streng sein."

Mir scheint, daß er In gewis
sem Sinne recht hat. Übermäßi
ge Liebesbekundung den Kin
dern gegenüber beeinträchtigt 
Ihren Charakter. Das kommt In 
Ihrem Verhalten zum Ausdruck: 
Im unmotivierten Wechsel der 
Wünsche, In ungerechtfertigten 
Ansprüchen, deren Verwirkli
chung das Kind durch Flennen 
und Geschrei zu erlangen sucht. 
Ein verzogenes Kind ist launisch. 
Es ist daran gewöhnt, daß es mit 
Lob und Zärtlichkeiten, Nasch
werk und Spielsachen überschüt
tet wird.

„Meines Erachtens bedrängen 
die erwachsenen Kinder ihre El
tern viel häufiger als sie von ih
ren Eltern bedrängt werden. 
Kaum hat ein Erwachsener den 
Mund geöffnet, beginnen schon 
viele von ihnen ihren Eltern zu 
widersprechen”, sagte Frau Gre
fensteln.

Das Verhalten der Grefeji- 
stelns zu ihren Kindern ist zu
rückhaltend, ja sogar kühl. Mir 
fiel auf, daß sie ihre Gefühle be
wußt zügeln.

Während die Kinder in vielen 
Familien unbegründet zurückge
halten werden, verzichten die 
Grefenstelns darauf, sich In Ihr 
Treiben einzumischen, wenn es 
nicht unbedingt notwendig ist. 
Das bedeutet allerdings nicht, 
daß ihre Kinder in der Atmo

solchen Unterhaltungen predigen 
wir oft tauben Ohren.

Auch die Schule kam in letz
ter Zelt ihren Pflichten nicht 
nach. Sie hatte sich in eine reine 
Lehranstalt verwandelt. In der 
die Erziehung im Hintergrund 
stand. (Die Ergebnisse der Er
ziehung kann man Ja nicht In 
Zahlen und Prozenten ausdrük- 
kenl). Die Kenntnisse überbrück
ten Egoismus, Gleichgültigkeit, 
hochnäsiges Benehmen. In der 
Unterrichtsstunde herrschte hier 
Massenerziehung — alle wurden 
über einen Kamm geschoren. Da
bei war die wichtigste Forde
rung: nicht stören, ruhig sitzen, 
gehorsam sein. Wo bleibt da 
Platz für Initiative, eigene An
sichten? Aus dieser Massenerzie
hung gleichgültiger Befolger von 
Anweisungen kamen gerade die 
Menschen der Stagnationszelt.

Die Schule muß aber in erster 
Linie eine Anstalt zur Erziehung 
von Persönlichkeiten sein.

Auch 1m Arbeltskollektlv zählt 
gewöhnlich nur die Planerfüllung. 
Wenn der Plan erfüllt wird, dann 
Ist alles In Ordnung, dann wer
den alle Sünden verziehen. Wie 
viele Bilder von Vätern frähgen 
an der Ehrentafel, die aber Ihre 
heilige Pflicht der Erziehung ih
rer Kinder nicht erfüllen! Sehen 
wir oft Väter mit ihren Kindern 
spazieren, zusammen die Frei
zeit verbringen, das Theater be
suchen? Uns allen fehlt die Kunst 
der Kommunikation, die man In 
alten Zelten lehrte. Viele Lehrer 
können mit den Schülern nur im 
Befehlston reden. Auch viele El
tern sprechen mit ihren erwach

sphäre des Alleserlaubtseins auf
wachsen. Im Gegenteil, sie wur
den schon als Kleinkinder zu 
diszipliniertem Verhalten erzo
gen. Wenn beispielsweise der 
große Bruder den Jüngeren be
leidigte und sich gegenüber den 
Erwachsenen grob benahm, wur
de er streng zurechtgewiesen. 
Kaum daß ein Kind laufen ge
lernt hatte, hörte es immer die 
Lieblingsermahnung seiner El
tern: „Halt ein, nimm dich zu
sammen!" Von Kind auf wurde 
man dazu angehalten. Schmerz 
und Krälnkung standhaft zu er
tragen. Das Flennen galt als et
was Unwürdiges, beinahe als 
Schande. So muß es auch sein. 
Selbstbeherrschung, das Vermö
gen, fremde Interessen zu akzep
tieren, helfen, dem Egoismus 
und der Verbrauchermentalität 
vorzubeugen.

„Selbstverständlich waren wir 
über die Probleme unserer Kin
der stets im Bilde, doch bei de
ren Lösung gewährten wir ihnen 
große Selbständigkeit”. erläu
terte David Grefensteln, und sei
ne Frau fügte hinzu: „Sehr wich
tig ist das eigene Beispiel. Wenn 
ich mit den Kindern einkaufen 
ging, machte ich z. B. niemals 
den Versuch, etwas außer der 
Reihe zu kaufen. Das kann Jetzt 
auch meinen Kindern niemand 
nachsagen.”

Unabhängig von ihren Ein
künften kleideten die Grefen- 
steins ihre Kinder einfach. Die 
jüngeren Kinder mußten die 
Kleidung ihrer älteren Geschwi
ster abtragen. So wurden die Kin
der zur Sparsamkeit erzogen.

David Grefensteln war stets 
bestrebt, den Kindern beizubrin
gen, daß man seine Mutter ach
ten und lieben muß. „Ein Mann 
kniet nur in drei Fällen nieder 
— .um aus einer Quelle Wasser 

senen Kindern eine ganz andere 
Sprache und finden zu Ihnen dar
um keinen Kontakt. Der Meister 
spricht mit dem Arbeiter wie ein 
Untersuchungsrichter. Und un
sere Kinder übernehmen alles 
Schlechte von den Erwachsenen.

Einen mächtigen Einfluß auf 
alle, besonders auf die Jugend, 
üben die Literatur und die Kunst 
aus. \ Stellen sich die Künstler* 
immer die Frage, wie ihre Kunst 
auf die Erziehung der Kinder 
und Jugendlichen wirkt? Was 
die Jugend hier nachahmen soll? 
Pawel Kortschagin, die Helden 
der „Jungen Garde" waren das 
Ideal vieler Generationen Junger 
Leute in unserem Lande. Wer Ist 
heute der Held unserer Zeit, den 
die Jugend sich als Vorbild wäh
len kann? Der Pächter, der Bri
gadier, der gegen die Bürokra
ten ankämpft, aus der Partei 
ausgeschlossen wird und dann 
wieder rehabilitiert wird? Die 
Jammerfiguren der Rockgruppen 
auf der Bühne, die sich äußer
lich nur wenig von den Steinzelt
menschen unterscheiden?

Die Jugend braucht große Vor
bilder. Ohne diese Leuchttürme 
kann sich das Schiff In den Wel
len und Fluten des Lebens ver
irren und an Riffen zerschellen. 
Die Kunst zeigt heute vorzugs
weise, wie der Mensch unserer 
Zeit nicht sein soll. Viel selte
ner begegnen wir darin Vorbil
dern. die der junge Mensch frei
willig und freudig nachahmen 
möchte.

Friedrich EMIG

zu trinken, für die Liebste eine 
Blume zu pflücken und um sich 
vor der Mutter zu verneigen", 
pflegte er zu sagen.

Die Grefenstelns halten Vieh, 
bebauen einen Garten. Ich wußte, 
daß in dieser Familie sogar die 
Enkelkinder im Garten mithelfen 
müssen.

„Beginnen Sie nicht zu früh, 
ihre Kinder zur Arbeit in der 
Hauswirtschaft heranzuziehen?” 
fragte ich den Familienvater. 
Auf meine nicht ganz taktvolle 
Frage antwortete David Grefe 
stein:

„Ich bin 62 Jahre alt. mein 
Dienstalter zählt 50 Jahre. 
Schon als 12jährlger Junge muß
te ich in der Kriegszeit verschie
dene Arbeiten verrichten: mit 
Pferden ackern, SäVke und Holz
stämme laden. Ich kenne über
haupt kein Beispiel, daß Jemand 
an Arbeit gestorben wäre.

Heute zerbricht man sich den 
Kopf darüber, warum die Krimi
nalität unter den Halbwüchsi
gen zunehme. Wahrscheinlich 
liegt der Grund daran, weil die 
Kinder verwöhnt werden. Sie be
kommen stets alles, was sie wün
schen. Uns aber ging es vor al
lem darum, unseren Kindern 
Liebe zur Arbeit anzuerziehen.

Jede Familie hat eigene Erzie
hungsmethoden. Wenn es nach 
mir ginge, würde ich dem Ober
sten Sowjet der UdSSR den Vor
schlag unterbreiten. Änderun
gen am Arbeitsgesetzbuch ’ 
zunehmen, um den Betrieben 
gestatten, auch Zwölfjährige, die 
arbeiten möchten, einzustellen, 
Selbstverständlich sollte es Ar
beit sein, der sie gewachsen sind. 
Auch rationale Arbeitsnormen 
und Lohnsätze sollten für die 
Minderjährigen vorgesehen wer
den. Kurzum, wir müssen etwas 
unternehmen, wenn nicht eine 
.Verbrauchergeneration’ auf- 
wachsen soll. Nicht von ungefähr 
sagt man: Willst du deine Kin
der glücklich machen, dann .brin
ge ihnen das Arbeiten b®L"

Die allgemeine Sportgruppe
21. Stunde
Ort: Freies Gelände. Rodelbahn .
Schwerpunkt der Stunde. Wettkämpfe mit dem Schlitten, Ab

härtung des Körpers, Gesunderhaltung
Übungsmittel: Schlitten, Stoppuhr,. 8 Stangen der Begrenzungs

fahnen

Stundenbilder für die Klasse 1 und 2
S (10 mln)
Schneeballschlacht

Schlitten

19. Stunde
Ort: Freies Gelände, Rodelbahn
Schwerpunkt der Stunde: Weltkampf im Rodeln.
UbungBmlttel: Schlitten, Stoppuhr, vorbereitete Wettkampflisten

Übungszelt/Übungsstoff Hinweise

Abb. 51 Bobschlange
20. Stunde
Ort: Freies Gelände
Schwerpunkt der Stunde: Winterwanderung, Kennenlernen der

Heimat, kollektives Verhalten, Verbundenheit zur Riege
Übungsmittel: Skier oder Schlitten. Liegt kein Schnee, wird 

die Wanderung zu Fuß durchgeführt (etwa 5 km in 1 Stunde).

Übungszelt/Übungsstoff Hinweise

Rodelnachmittag ohne Zeltbe
grenzung

(E) Antreten, Meldung, Be
kanntgabe des Inhaltes des 
Übungsnachmittags

(H)
Alle Kinder probieren die 

Bahn aus

Wettkampf:
— Einsitzer nach Zeit
— Zweisitzer nach Zelt
— Einzeln in Bauchlage nach
Zelt
— Anhänger nach Zeit

Bobschlange mit 2. 3. 4 und 
mehr Schlitten (Abb.51)

Antreten, Auswertung

Gassenaufstellung (10 m).
Handschuhe anziehen. Nur sau

beren Schnee verwenden.
Halbkreis bilden. Schnee von 

der Kleidung klopfen.
Wettkampf für die 19. Stunde 

vorbereiten.

II IVI iV[-rtr-T

Linie zu einem Glied.
Gespräch über die Sportart 

Rennrodeln.

Vertrautmachen mit den Be
dingungen. Um Unfälle zu ver
meiden, muß beachtet werden: 
— Start in genügend großen 
Abständen 
— Auslauf schnell räumen 
— Hangordnung (links abfahren, 
rechts hochgehen)

Starter einsetzen. Bahn prüfen, 
um Umfallgefahren vorzubeu
gen. Dabei Äste oder Steine ent
fernen. Kinder einweisen.

Wanderung ohne Zeltbegren
zung

Antreten, Meldung. Bekannt
gabe des Inhaltes der Wanderung

— Tierfährten suchen und be
stimmen
— Bäume bestimmen
— Vogelarten bestimmen

Wer ist der Schnellste? Zeit
messung mit Stoppuhr. Jeden 
Wettkampf getrennt werten.

Halbkreis bilden.

Heimweg geschlossen antreten. 
Kein Kind bleibt allein auf der 
Rodelbahn zurück. Erst abmar
schieren, wenn alle da sind.

Feststellen, wer Skier hat, 
dann entscheiden, ob die Win
terwanderung (20. Stunde) mit 
Skiern oder Schlitten durchge
führt werden kann.

Linie zu einem Glied.
Ziel der Wanderung und Be

obachtungsaufgaben ansagen.

Beobachtungsaufgaben: Nur solche Aufgaben stellen, 
die den örtlichen Bedingungen 
angepaßt und lösbar sind. Eigene 
Kenntnisse vorher überprüfen. 
Riegenwettkampf: Welche Riege 
löst die meisten Aufgaben rich
tig?

Beispiele: Hase, Fuchs

Heimweg

Birne, Espe, Fichte
Elster, Spatz

Wenn die Beobachtungsaufga
ben gelöst sind, suchen wir uns 
einen günstigen Hang, der die 
Kinder nicht überfordert und lau
fen dort Ski oder rodeln.

Unbedingt Hangordnung be
achten (s. 19. Stunde)!

Erst dann wird abgefahren, 
wenn alle Kinder vollzählig da 
sind. Deshalb antreten lassen und 
abzählen.

Übungszelt/Übungsstoff
(E) Antreten, Meldung

Gehen und Laufen zur Rodel
bahn

(H) Vertrautmachen mit der 
Rodelbahn

— Rodelslalom mit Anhänger 
— Zubringerstaffel (Abb. 53)

Die Riegenmitglieder stehen 
oben am Rodelhang ohne Schlit
ten. Die Riegenführer am Aus
lauf (Ziel) der Rodelbahn mit 
Schlitten. Auf Startzeichen holt 
jeder Riegenführer ein Riegen- 
mltglled und rodelt mit ihm zum 
Ziel. Nun holt dieses Riegenmit
glied den nächsten oben ab.

Abb. 53 Zubringersfallel 
(S) Antreten. Auswertung

Hinweise
Wettergerechte Kleidung for

dern!

Unfallgefahren aufzeigen, 
Hangordnung beachten (s. 19. 
Stunde)! Alle Rodelwettbewerbe 
können nach Zelt ausgetragen 
werden.

3 bis 4 Tore mit Stöcken ab
stecken. Wer fährt am schnell
sten durch die Tore? Tore ein
fach aufbauen, so das beim Fah
ren nur geringer Tempoverlust 
entsteht.

Erster Schlitten dient zum 
Lenken.

Riegenwettbewerbe. Auf ge
nügen Abstand zwischen den 
Riegen achten.

Platzpunktwertung bei 4 Rie
gen:
1. Platz = 4 Punkte
2. Platz = 3 Punkte
3. Platz = 2 Punkte
4. Platz = 1 Punkt

Halbkreis bilden. Geschlosse
ner zügiger Abmarsch In den 
Schulbezirk.

Dreh um!
Ziel: Festigung von Substan

tiven 1m Wortschatz der Kinder. 
Entwicklung des phonematischen 
Gehörs. Reaktionsvermögen.

Material: 24 Bildkarten mit 
Bildern aus der Umwelt, doppel
seitig bebildert

Spielverlauf: Die Karten wer
den gleichmäßig unter die Kin
der verteilt. Die Spielleiterin 
erzählt eine Geschichte, in der 
alle Gegenstände vorkommen, 
die auf den aufgelegten Karten 
dargestellt sind. Hört das Kind 
den Namen eines Gegenstandes 
nennen, dessen Abbild es vor 
sich hat, wendet es die betreffen
de Karte um, und ein neues Bild 
erscheint auf der Rückseite, das 
nun auch wieder in die Geschich
te eingeflochten werden muß. 
Das Kind, das nicht auf gepaßt 
hat, muß seine Karte in die Mit
te legen. Wer am Schluß der Ge
schichte noch die meisten Kar
ten vor sich hat, erhält einen 
kleinen Preis.

Variante:
Ziel: Substantive und Verben 

im aktiven Wortschatz der Kin
der festigen. Üben des einfachen 
Satzes.

Material: 24 Bildkarten mit 
Handlungen.

Spielverlauf: Der Spielleiter 
beginnt mit der Geschichte. Das 
Kind, von dessen Bild erzählt 
wird, dreht seine Karte um und 
sagt nun etwas über die Hand
lung auf der zweiten Seite seines 
Bildes aus. Wer nicht aufpaßt 
oder nichts zu sagen weiß, ver
liert seine Spielkarte an den 
Spielleiter.

Nase— Ohr—Nase
Der Spielleiter wendet sich mit 

folgenden Worten an die Spie
ler: „Berührt mit dem Zeigefin
ger eurer rechten Hand die Nase 
und sagt dabei: .Nase’, noch ein
mal und noch einmal: .Nase — 
Nase — Nase — Ohr!" Bel dem 
Wort „Ohr" zeigt er aber auf das 
Kinn, und viele tun unwillkür
lich dasselbe.
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II. Tagung des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Über den Entwurf des neuen Unionsvertrags
Bericht des Präsidenten der Kasachischen SSR 

N. A. NASARBAJEW

Welle der Gewalt 
überrollt New York

(Schluß)
Die Rechte, die wir an den 

Unionsstaat delogierten, sind für 
unsere Republik von lebenswich
tiger Bedeutung. Daher ist die 
Teilnahme der Republik am Me
chanismus der Realisierung dieser 
Rechte eine Garantie, die eine 
harmonische Verbindung der 
Unlons- und Republaklnteressen 
gewährleistet. Im weiteren Rah
men wird dies durch das System 
der höchsten Staatsmachtorgâne 
erreicht, In denen die Unionsre
publiken durch Ihre Deputierten 
vertreten sind.

So sind wir beispielsweise der 
Meinung, daß die Leitung der 
Verteidigungsobjekte, der Welt
raumforschungen und der Objek
te des staatlichen Unionseigen
tums unter Teilnahme unserer 
Vertreter erfolgen muß und die 
Produktion, Lagerung und Nut
zung von Spaltungsstoffen nicht 
ohne Einverständnis der Unions
republiken genehmigt werden 
darf. Ebenfalls notwendig Ist Ihr 
Einverständnis für die Gewäh
rung von Staatsanleihen und 
Wirtschaftshilfen fremden Staaten 
aus dem Unionshaushalt und bei 
Erhalt derselben aus dem Aus
land.

Die Fragen des Zolldienstes, 
die Leitung der Transport- 
und Energiesysteme, der Nach
richten- und Kommunlkatlonsmlt- 
tel, die für einige Unionsrepubli
ken und die ganze Union von Be
deutung sind, sowie die Leitung 
der inneren und Elsenbahntrup- 
,pen müssen durch die Union zu
sammen mit der Unionsrepublik 
und auf Vereinbarung mit ihr 
erfolgen. Mit ebensolcher Koordi
nierung muß auch die Ordnung 
der Ableistung des Militärdien
stes durch die Bürger der Jeweili
gen Unionsrepublik festgelegt 
werden. In der gleichen Ordnung 
sind auch die Fragen der staatll- 

r ■'.hen Statistik und Standardisie
rung zu lösen, um ein einheitli
ches gesamtstaatliches Vorgehen 
zu gewährleisten. All diese The
sen unseres Entwurfs fordern ei
nen bestimmten Reallsienungsme- 
chanlsmus. Unserer Meinung nach 
muß sich die Unionsregierung aus 
Vertretern der Unionsrepubliken 
bilden, die die Zentralorgane 
über besonders aktuelle örtliche 
wirtschaftliche und sozäalkultu- 
relle Probleme Informieren und 
optimale Wege ihrer Lösung Vor
schlägen könnten.

Die Teilnahme der Unionsre
publiken an der Ausübung der 

'* dem Unionsstaat übertragenen 
Rechte ist das neue Prinzip, das 
nicht in ein formelles Anhängsel 
des Demokratisierungsprozesses 
des nationalstaatlichen Aufbaus 
verwandelt werden darf. Es ist 
sehr wichtig, es als reellen effek
tiven Hebel der Koordinierung 
der Interessen aller Teilnehmer 

f is Unionsvertrags zu nutzen.
In dem vorgelegten Entwurf 

haben wir ein geschlossenes Ver
zeichnis konkreter Rechte gelie
fert, die dem Unionsstaat dele
giert werden, und betrachten als 
unzulässig die Nutzung des 
durch den Artikel 73 der Verfas
sung der UdSSR verankerten of
fenen Verzeichnisses, wo es nach 
der Aufzählung der elf in die 
Zuständigkeit der Union fallen
den Rechte die Rede von der „Lö
sung anderer Fragen der Unions
bedeutung" ist, unter denen 
man nach Wunsch alles, was man 
will, verstehen kann. In der Pra
xis hat das zum allgemeinen Dik
tat des Zentrums geführt. Zu
gleich bedeutet das geschlossene 
Verzeichnis der Rechte nicht des
sen Unabänderlichkeit, da das 
Leben seine eigenen Korrekturen 
einbringt. Es ist durchaus mög
lich, daß es erweitert werden 
wird, selbstverständlich anhand 
des Vertrags einer Gruppe oder 
aller Republiken mit dem Uni
onsstaat.

Ich möchte betonen, daß durch 
den Vertragsentwurf auch die 
gegenläufige Möglichkeit der 
Übergabe einzelner Machtbefug
nisse der Union an die Unionsre
publik geschaffen wird. Somit se
hen wir nicht nur eine genaue 
Verankerung der Machtbefugnis
se der Union, sondern auch die 
Möglichkeit flexibler Veränderun
gen vor, die durch eine objektive 
Notwendigkeit hervorgerufen wer
den können.

Eine äußerst große Aufmerk
samkeit wird Im Vertragsentwurf 
der Tätigkeit der Unionsverwal
tungsorgane geschenkt. Es ist 
kein Geheimnis, daß die souverä
nen Rechte der Unionsrepubliken 
gerade durch diese Verwaltungs
organe eigenmächtig angeeig
net wenden. Gerade sie strebten 
eine allumfassende Zentralisie
rung und Leitung von oben an.

.Die Arten aller Zweig- und 
zentralen Verwaltungsorgane der 
Union werden durch den Ver
tragsentwurf nicht bestimmt. Sie 
werden von den höchsten Macht
organen des Landes, nämlich 
durch das Gesetz über den Mirtl- 
sterrat der UdSSR, festgelegt. Je
doch sind Im Unionsvertrag die 
Prinzipien und Grenzen der Bil
dung und des Funktionierens der

Ein Treffen
UdSSR-Präsident M. S. Gor

batschow Ist Im Kreml mit einer 
Gruppe leitender Mitarbeiter der 
Gewerkschaften zusammengetrof
fen. Der Präsident Informierte sie 
über die „Grundrichtungen" zur 
Stabilisierung der Volkswirtschaft 
und zur Umstellung auf Markt 

Unionsministerien und anderer 
zentraler Staatsorgane, darunter 
auch In den Unionsrepubliken, 
festgelegt.

So kann der Unionsstaat nur 
diejenigen Ministerien und ande
re zentrale Staatsorgane bilden, 
die für die Realisierung seiner 
Vollmachten notwendig sind und 
hat kein Recht, sich In die Lei
tung der Zweige einzumischen, 
die durch den Vertrag nicht In die 
Zuständigkeit der Union über
tragen sind. Hier berücksichtigen 
wir auch den Umstand, daß mit 
dem Übergang zur Marktwirt
schaft die Notwendigkeit an sol
chen Leitungsorganen der Volks
wirtschaft wie die Zweigsmini
sterien und -ämter ganz und gar 
hinfällig wird. Deshalb werden 
nach der Aufhebung der Unions
ministerien und -ämter, die die 
Wirtschaftsregelung In den Uni
onsrepubliken ausüben, in der 
Perspektive auch die entspre
chenden Republikministerien und 
andere zentrale Staatsorgane auf
gehoben werden.

Von den Ministerien, die Im 
System der Union erhalten blei
ben, wenden auf dem Territorium 
der Unionsrepubliken nur das 
Verteldlgung’smlnlsterlum, das 
Komitee für Staatssicherheit so
wie das Ministerium für Atom
energetik und -Industrie ihre 
Funktionen weiter ausüben.

Jetzt über die Arten und den 
Status der obersten Staatsmacht- 
und Verwaltungsorgane der Uni
on. Wir sind der Meinung, daß 
es beim neuen System nicht mehr 
notwendig ist, den Kongreß der 
Volksdeputlerten der UdSSR 
weiter zu erhalten. Unserer Mei
nung nach hat er seine Effektivi
tät in der Gesetzgebungstätlgkeit 
nicht bewiesen. Zum obersten Ge
setzgebungsorgan des Staates, zu 
seinem Parlament kann der aus 
einer Kammer bestehende, zahlen
mäßig nicht starke Oberste So
wjet der Union werden. Ich bin 
der Ansicht, daß auch wir In 
Zukunft zu einem professionellen, 
zahlenmäßig nicht starken und 
ständig wirkenden Parlament 
übergdhen müssen. Wir sind der 
Ansicht, daß es auch die gegen
wärtig existierende Ordnung der 
Vertretung der Volksdeputierten 
im Obersten Sowjet zu ändern 
gilt. Sie muß von allen Unionsre
publiken gleich hoch sein.

Im Vertragsentwurf ist die Ord
nung der Wahl des Präsidenten 
der Union souveräner Staaten 
bestimmt und sind seine Haupt
aufgaben umrissen. Wir sind der 
Ansicht, daß das Hauptanliegen 
des Präsidenten, außer dem 
außenpolitischen, die Sicherung 
der Einhaltung des Unionsver
trags und die Einleitung von 
Maßnahmen sind, die für den 
Schutz der Rechte und Interes
sen der Unionsrepubliken not
wendig sind.

Wie Sie wohl bemerkt haben, 
heben wir die Frage der Aus
übung der Kontrolle über die 
Einhaltung der Grundsätze des 
Unionsvertrags besonders hervor. 
Wir sind der Meinung, daß für 
diese Funktionen ein besonderes 
unabhängiges Organ nötig ist, das 
nicht in das System des Unions
staates hlnelngeht. Zu solch einem 
Organ könnte der Rat der Vertre
ter der Unionsrepubliken in der 
Person ihrer Präsidenten, Vorsit
zenden der Ministerräte oder Vor
sitzenden der Obersten Sowjets 
werden.

Wir sind der Ansicht, daß im 
Vertrag und darauf auch in den 
Verfassungen, den Unlons- und 
Republikgesetzen die Rechte des 
ausschließlichen Eigentums der 
Unionsrepubliken an Boden, Bo
denschätzen und anderen natür
lichen Reichtümern verankert 
werden müssen. Darin braucht 
man kein regionales, lokales Vor
gehen zu ersehen, da eine andere 
Auffassung des Eigentums von 
dem Volk der Republik nicht ak
zeptiert werden wird. Das Recht 
auf den Boden, das Erdinnere 
und andere natürliche Schätze ist 
immer und überall das ursprüng
liche Recht des Volkes, das 
nicht von ihm getrennt, wie auch 
übrigens, nicht welterdelegiert 
wenden kann. Zugleich sieht die 
Begründung eines solchen Rechts 
dessen Delegierung an die örtli
chen Sowjets vor, die auf ihren 
Territorien über die natürlichen 
Reichtümer verfügen. Doch das 
schließt nicht aus, daß die Unions
ämter und Organisationen sie im 
allgemeinen Interesse nutzen, 
aber unbedingt auf der Grundla
ge von Verträgen.

In unserem Entwurf wird be
tont, das Territorium der Re
publik könne nicht ohne ihre Zu
stimmung verändert werden. Wir 
sind der Ansicht, daß solche Ab
kommen keine Bestätigung durch 
den Unionsstaat fordern, da nie
mand die Zweckmäßigkeit einer 
Veränderung der Grenzen zwi
schen den Republiken besser als 
sie selbst beurteilen kann. Außer-' 
dem kann Ihr Recht auf diesem 
Gebiet nicht eingeschränkt und 
ihre Beschlüsse Können nicht in 
Abhängigkeit von den Standpunk
ten der anderen Republiken und 
der Union gestellt werden.

Eine andere Sache ist die Bei
legung der territorialen Streite 
zwischen den Republiken, In de

mit leitenden Gewerkschaftlern
Verhältnisse, die von ihm dem 
Obersten Sowjet der UdSSR zur 
Erörterung vorgelegt wurden.

Bel einem Meinungsaustausch 
zu einem weiten Kreis von Fra
gen der Sozial- und Wirtschafts
politik wurde hervorgehoben, daß 
der Übergang zur Marktwirt- 

nen sie selbst kein Einverständ
nis erreichten. Solche Fragen 
können dem Obersten Sowjet der 
Union zur Erörterung vorgelegt 
werden, Jedoch durchaus nicht ob
ligatorisch.

Das Hauptprinzip, das die nor
malen gegenseitigen Beziehungen 
der Unlons- und der Republlkge- 
setagebung gewährleistet, Ist die 
Verabschiedung von Gesetzen Im 
Rahmen Ihrer Kompetenz, unter 
Berücksichtigung und Wahrung 
der souveränen Rechte voneinan
der.

Den Unionsrepubliken wird 
das Recht eingeräumt, die Gül
tigkeit der Akten des Minister
rats der Union und Ihrer Ämter 
zu suspendieren, falls sie der Ge
setzgebung der Union oder der 
Unionsrepublik zuwiderlaufen, Je
doch mit obligatorischer Infor
mierung der entsprechenden Uni
onsorgane darüber. Auf solche 
Welse werden rechtliche Schran
ken den Versuchen des Amtsdik
tats gesetzt und werden die Ver
fassungsrechte und legitimen In
teressen der Unionsrepubliken 
gewahrt.

Wir setzen große Hoffnungen 
auf das effektive Funktionieren 
des Mechanismus der Beilegung 
der Streitigkeiten zwischen den 
Organen der Union und der Uni
onsrepubliken in Fragen der Ge
setzlichkeit von Akten.

Die vorgesehene Erweiterung 
der Rechte und der Selbständig
keit der Unionsrepubliken muß 
zur Intensivierung Ihrer Bezie
hungen zu auswärtigen Staaten 
führen, darunter durch den Ab
schluß von Internationalen Verträ
gen und durch den Anschluß zu 
den schon abgeschlossenen.

Wenn wir uns der geltenden 
Verfassung der UdiSSR (Punkt 
10, Artikel 73) zuwenden, so fin
den wir darin verzeichnet, daß die 
Festlegung der allgemeinen Ord
nung und die Koordinierung die
ser Beziehungen der Unionsre
publiken mit auswärtigen Staa
ten und internationalen Organisa
tionen In die Kompetenz der 
Union falle. Unserer Ansicht nach 
schränkt diese Formulierung die 
Vollmachten der Unionsre
publiken im Bereich der außen
politischen Tätigkeit stark ein. 
Im Rahmen der erneuerten Union 
müssen die Unionsrepubliken als 
souveräne Staaten selbständige 
Subjekte internationaler Bezie
hungen darstellen, weitgehende 
diplomatische und Konsularbe
ziehungen unterhalten, mit ihnen 
Verträge abschließen, die den in
ternationalen Verpflichtungen der 
Union nicht zuwiderlaufen, diplo
matische und Konsularvertretun
gen austauschen, außenpolitische 
Tätigkeit ausüben sowie das Recht 
auf die Vertretung in der UNO, 
den Spezialeinrichtungen und an
deren internationalen Organisa
tionen haben.

Wir schlagen vor, in die Kom
petenz der Union folgende Voll
machten In der außenpolitischen 
Tätigkeit zu übertragen: Festle
gung der Außenpolitik der Union, 
Abschluß internationaler Verträge 
der Union und Vertretung der 
Union in internationalen Bezie
hungen. Dabei müssen die von der 
Union abgeschlossenen internatio
nalen Verträge und Verpflichtun
gen, die die Interessen der Uni
onsrepubliken berühren, von letz
teren ratifiziert werden.

Die wichtigste Bedingung der 
Existenz der erneuerten Union der 
souveränen Staaten und die 
Hauptgarantie der Achtung der 
gegenseitigen Interessen ist zwei
fellos die strikte und unentwegte 
Einhaltung der Grundsätze des 
Unionsvertrags der Vertrags
seiten. Deshalb wird im Entwurf 
besonders betont, daß die Unions
republiken als die Stifter der 
Union der souveränen Sowjetstaa
ten sich verpflichten, Verantwor
tung für das normale Funktionie
ren des Unionsstaates zu tragen, 
und die Union in der Person der 
zentralen Organe Verantwortung 
für die strikte Einhaltung der 
Grundsätze des Vertrages trägt.

Das wären die Grundsätze des 
Entwurfs des Unionsvertrags, der 
Ihnen zur Erörterung vorgelegt 
wird. Ich möchte nochmals be
tonen: Sein Hauptziel Ist die ent
schiedene Erneuerung unseres 
multinationalen Staates auf den 
Bahnen der modernen Integra
tion, der Wahrung von Einigkeit, 
der politischen, sozialökonomi
schen und geistigen Konsolidie
rung der Sowjetvölker. Ich 
möchte glauben, daß die Volksde
putlerten Ihre Einstellung zum 
vorgelegten Dokument zum Aus
druck bringen, daran ersprleß- 

• lieh arbeiten und es als Grund
lage annehmen werden, die die 
Generalpenspektlve der weiteren 
Entwicklung sowohl der Republik 
als auch des Landes bestimmen 
wird.

Ich bitte zu berücksichtigen, 
daß wir Jetzt nur den Entwurf er
örtern, der gemeinsam mit ande
ren Republiken und Im Obersten 
Sowjet der UdSSR erörtert wer
den wird. Möglicherweise werden 
wir gezwungen sein, darauf mehr
mals zurückzugreifen, wenn bei 
uns Meinungsverschiedenheiten 
über gewisse Schwerpunkte auf
kommen. Deshalb müssen wir 
den Entwurf im Prinzip erörtern.

schäft eine objektive Notwendig
keit ist, die nicht nur durch kon
krete wirtschaftliche Situation, 
sondern auch durch strategische 
Aufgaben diktiert wurde, die Ef
fektivität der Volkswirtschaft zu 
erhöhen.

(TASS)

Die Hoffnung«.., die viele Bürger der DDR auf ein glückliche* Leben 
im vereinten Deutschland setzten, sind noch nicht in Erfüllung gegan
gen. Die Einwohner des ehemaligen sozialistischen Staates sind aber 
schon mit einer ganzen Reihe ihnen bis dahin unbekannter Schwierig
keiten konfrontiert worden. Letztere lernten sie schon bald nach dem 
Inkrafttreten des Devisen-, Wirtschafts- und sozialen Bundes kennen, sie 
ließen die ganze Kompliziertheit und Langwierigkeit des Prozesses der 
Einbeziehung der Republik in eine andere staatliche, wirtschaftliche und 
rechtsmäßige Struktur ahnen.

Unser Bild: Kleinbodungen. Es streiken die Grubenarbeiter, weshalb 
die Leistungen des Kalibergwerks zurückgegangen sind. Um Massen-' 
kündigungen zu vermeiden, werden kürzere Arbeitsschichten eingefüh.^ 
und somit auch die Löhne gekürzt.

Foto: TASS

Neue Widersprüche
Die israelische Regierung hat 

erneut klargemacht, daß sie an 
ihrer Position unverändert fest
halten und nicht mit einer UNO- 
Delegatlon zur Untersuchung des 
Massakers vom Tempelberg koo
perieren wird. Wie es nach Ge
sprächen des britischen Außen
ministers Douglas Hurd mit Pre
mierminister Yitzhak Shamlr und 
Außenminister David Levy In 
Jerusalem hieß, sehe die Israeli
sche Regierung „keinerlei 
Grund” für die Vereinten Natio
nen. In Jerusalem zu ermitteln. 
Der Sprecher des israelischen 
Regierungschefs, Avi Pazner, 
sagte laut Reuter, Shamlr habe 
Hurd die „Gründe für Israels 
Entscheidung erläutert, die De
legation nicht zu empfangen”. 
Israel handle von der Grundlage 
von Prinzipien aus, und die ent
sprechende Resolution des UN- 
Slcherheltsrates betreffe die Fra
ge Jerusalems, „unserer Haupt
stadt”.

Bel dem Massaker am Mon
tag vergangener Woche waren 
mehr als 20 Araber von der 
Israelischen Polizei erschossen 
worden. Der Tempelberg mit der

Tourismus einmal anders
Al-Andalus Expreso heißt in 

Spanien der würdige Nachfolger 
vom mythischen Orientexpreß. 
Seit einigen Jahren schon kann 
man Andalusiens berühmte Städ
te Sevilla, Granada, Cordoba und 
Malaga mittels eines Luxuszu
ges besuchen und sich auf diese 
Welse alle Unbequemlichkeiten 
der Autofahrt auf überfüllten 
Straßen plus des ständigen Wech
selns der Hotels ersparen. Mit 
höchstem Komfort, der natürlich 
seinen stolzen Preis hat. schau
kelt der Reisende auf das Ange
nehmste durch die andalusische 
Landschaft, an den Bahnhöfen 
der Städte warten Busse für Be
sichtigungsfahrten.

Das Beispiel hat inzwischen 
Schule gemacht. Von diesem 
Sommer an kann man auf die

Spitzenreiter
Lenin war vor sechs Jahren 

der meistübersetzte Autor, ge
folgt von der Bibel, Walt Disneys 
„Mickey Mouse” und Krlml-Au- 
torln Agatha Chrlstle. Das geht 
aus dem kürzlich für 1984 vorge. 
legten Übersetzungsjahrbuch der 
UNESCO, dem 37. Band des 
„Index Translatlonum”, hervor, 
in dem rund 52 000 erstmals ver_ 

Die dänische Stadt Arhus, die auf eine tausend
jährige Geschichte zurückblickt, liegt bequem an ei
ner Bucht der Ostküste der Halbinsel Jütland. Als nach 
Kopenhagen zweitgrößte Stadt ist Arhus durch ih
re hochwertigen Erzeugnisse auf dem Gebiet der 
Elektronik und Biotechnologie, der Metallbearbei

tung und medizinischen Technik berühmt. Gerade 
hier bieten die dänischen Firmen Modelle von mo
dernsten Technologien an. Mit der Außenwelt ist 
Arhus durch den großen Seehafen verbunden.

Unser Bild: Arhus heute.
Foto: TASS

Al-Aqsa-Moschee und dem Fel
sendom, die zu den bedeutendsten 
Islamischen Heiligtümern gehö
ren. befinden sich 1m arabischen 
Teil der Jerusalems, der 1967 
von Israelischen Truppen erobert 
worden war. Später hatte Israel 
ganz Jerusalem zu seiner Haupt
stadt erklärt, was von der UNO 
und den meisten ihrer Mitglieds
staaten nicht anerkannt wird.

In scharfem Gegensatz zur 
Haltung der Regierung steht da
gegen Jerusalems Bürgermeister 
Teddy Kollek, der der opposi
tionellen Arbeiterpartei angehört 
und eine moderate Linie Im Ver
hältnis zu den arabischen Bewoh
nern der Stadt vertritt. Kollek 
erklärte Im Israelischen Rund
funk, er seinerseits sei bereit, die 
UNO-Delegation zu empfangen. 
Eine Weigerung, mit der UNO- 
Misslon zu reden, wäre ein Zei
chen der Schwäche, sagte er. 
„Meiner Ansicht nach haben wir 
nichts zu verstecken."

Shamirs Sprecher distanzierte 
sich laut AP von dieser Erklä
rung Kolleks und meinte, eine 
offizielle Kommission, die nach 
Israel komme, habe nicht mit ei
nem Bürgermeister zu reden.

gleiche Welse von Barcelona 
nach Santiago de Compostela In 
Galicien reisen. Ausführliche Be
suche der künftigen Olympia
stadt wie des berühmten Wall
fahrtorts sind selbstverständlich 
eingeschlossen.

Als kleinerer Bruder dieser 
beiden Superzüge kam der Trans- 
kantabrlco zur Welt. Etwas be
scheidener in Aufmachung, Aus
stattung und Service, aber immer 
noch sehr bequem, bietet er eine 
achttägige Reise durch die Nord
regionen Galicien, Asturien und 
Kantabrien. Daß hier nie Tun
nels durch die Berge getrieben 
wurden, erweist sich für das Un
ternehmen wie für die Reisenden 
als wahres Glück. Denn so kann 
die unglaublich reizvolle Land
schaft ohne Unterbrechungen ge
nossen werden.

bei Übersetzungen
öffentllchte Übersetzungen in 53 
Ländern erfaßt wurden. Dabei 
wurden für Lenin 301 fremdspra
chige Neuausgaben, für die heili
ge Schrift 268, für Disney 264 
und für Agatha Chrlstle 251 no
tiert.

Bel den Ländern mit den mei
sten übersetzten Neuerscheinun
gen rangiert die Sowjetunion mit

Als am Montag dieser Woche 
der achtjährige John Thomas Jo
nes an den Folgen eines Bauch
schusses verstarb, gab der Kna
benchor der Church of Christ im 
New Yorker Armenstadtteil 
Brooklyn einem alten amerikani
schen Song einen neuen Text. 
Nicht mehr „Born to be free" 
soll gesungen werden, seit „John
ny. T.”, der Junge mit der kräf
tigsten Stimme des ganzen Cho
res. am hellichten Tag auf offe
ner Straße In ein Feuergefecht 
rivalisierender Banden geraten 
war, sondern „Born to be kll- 
led”.

Was den Brooklyner Knaben
chor so tief erschütterte, gilt den 
meisten Einwohnern von New 
York längst als traurige, aber 
alltägliche Realität. John Tho
mas Jones war bereits das zehnte 
Kind, das seit Jahresbeginn In 
Amerikas größter Stadt durch 
„verirrte” Schüsse getötet wur
de. Welt höher liegt die Zahl der 
Verletzten. Allein in den vergan
genen drei Monaten wurden 29 
Kindern ..aus Versehen” ange
schossen.

Eine Welle der Gewalt rollt 
über New York, und zum beson
deren Entsetzen der reichen, 
vornehmen und weißen Ober
schicht ist sie von den armen, 
schmutzigen und vor allem von 
schwarzen und latlnos bewohn
ten Stadtteilen auf die Insel Man
hattan herüber geschwappt. Die 
hier zum Schutz der Wohlbetuch
ten besonders stark konzentrierte 
Polizei Ist nicht mehr In der La
ge, die Gewaltkriminalität in die 
unterprivilegierten Außenbezirke 
abzudrängen. „Die alte Beru
higungsformel, wonach die Opfer 
ja doch immer nur die Neger 
selbst sind, hilft nicht mehr”, 
weiß die Psychiaterin Elisabeth 
Meegan. Die Angst kriecht selbst 
In die besten Viertel.

Seit angetrunkene schwarze 
Jugendlichen vor einigen Wochen 
mitten In Manhattan eine ganze 
Familie in der U-Bahn ausraub
ten und dabei den 27Jährlgen 
Sohn erschossen, als er seiner 
Mutter zur Hilfe kommen wollte.

FIREIBURG. Bundesinnenmini
ster Wolfgang Schäuble hat die 
dritte Operation nach dem At
tentat vom Freitag gut überstan
den heißt es in einem ärztlichen 
Boulletin der Freiburger Univer
sitätsklinik. Bel der vierstündi
gen Gesichtsoperation seien „die 
Knochendefekte im Ober- und 
Unterkiefer überbrückt und da
durch stabilisiert” worden.

PRAG. CSFR-Verteidigungsmi
nister, Armeegeneral Miroslav 
Vacek, Ist durch Präsident Ha
vel abberufen worden. Die Lei- . 
tung des Ressorts nimmt vor
übergehend Premier Marian Cal- 
fa wahr.

NEW YORK Die US-amerlka- 
nlsche Bank CITICORP verzeich
nete im dritten Quartal 1990 er
hebliche Gewinneinbußen. Der 
Reingewinn der Großbank fiel 
von 358 Millionen Im Vorjahr 
auf 221 Millionen Dollar. Je Ak
tie ging der Gewinn auf 56 (99) 
Cent zurück. Der Reingewinn der 
ersten neun Monate Ist nach 
CITICORP-Angaben von 1 280 
Millionen auf 700 Millionen Dol
lar gefallen.

7 758 Titeln vor Spanien (7 741) 
und der Bundesrepublik (6 668). 
Die USA lagen mit nur 828 Ti
teln im unteren Mittelfeld. Aus 
den nach Ländern gegliederten 
bibliographischen Angaben und 
einem Autorenindex geht auch 
hervor, daß beispielsweise Goethe 
46mal In 16 Sprachen übersetzt 
wurde. Kant 12mal und Heinrich 
Böll 19mal. 

ruft das Vornehmen und sich ei
gentlich liberal gebende New 
York nach mehr staatlicher Ge
walt. Selbst lange bekämpfte 
Steuererhöhungen wollen die 
„Manhattanles” laut Zeitungs
umfragen Jetzt gern akzeptieren, 
wenn damit mehr Polizisten be
zahlt werden. Bürgermeister Da
vid N. Dinkins hat schon die 
Einstellung von zunächst 500 
neuen Ordnungshütern angekün
digt. „Doch was haben wir In 
Brooklyn davon”, fragt Armen
pfarrer Lander E. Brown, in des
sen Kirche der achtjährige John
ny sang. „Hier Ist selbst das al- 
lerhelllgste nicht mehr sicher, 
und den Kindern kann Ich nur 
raten, nicht mehr In die Kirche 
zu kommen, sondern von der 
Straße weg zu bleiben.”

Die Ursachen für den Gewalt
ausbruch sind vielfältig. Exper
ten verweisen Jedoch vor allem 
darauf, daß rasch abhängig ma
chende Drogen wie Crack immer 
mehr Verbreitung finden. Damit 
wächst die Beschaffungskrimina
lität. die angesichts fast völlig 
fehlender Sozialhilfe auch durch 
die steigende Arbeitslosigkeit be
sonders unter farbigen Jugendli
chen noch verstärkt wird.

Die New Yorker denken dar
über nach, wie sie und Ihre Kin
der der Gewalt entgehen können. 
Wer slch’s leisten kann, zieht In 
die als sicherer geltenden Vor
orte. wo die Schulen noch nicht 
Hochburgen des Drogenhandels 
gleichen. Hier sind die Grund
stücks- und Mietpreise seit eini
gen Monaten drastisch gestiegen 
und teilweise höher als an der 
Flfth Avenue.

Auch Eltern mit geringem Ein
kommen wollen natürlich Ihre 
Kinder schützen. Viele verlangen 
zum Beispiel, daß Splelzeugpi- 
stolen nur noch in grellen Leucht
farben verkauft werden dürfen. 
So soll verhindert werden, daß 
Polizisten oder Bandenkrieger 
sie mit echten Waffen verwech
seln und selbst zum Schießeisen 
greifen.

Stagnation 
dauert an

Die Situation der polnischen 
Wirtschaft war auch im dritten 
Quartal dieses Jahres von um
fassender Stagnation gekenn
zeichnet. Zwar konnte die In
flation noch etwas gesenkt wer
den — sie erreichte Im August 
1,8 Prozent —, doch bleiben 
die Kosten für dieses bisher 
wichtigste Ergebnis des Im Ja
nuar eingeführten Reformpro
gramms bei weiten zu hoch. Be
sonders macht sich das bei der 
Industrieproduktion bemerkbar. 
Sie lag Ende September um 24,3 
Prozent unter dem Wert vom 
gleichen Zeitpunkt des Vorjah
res. wobei sich die rezessiven 
Prozesse zum Ende des Quartals 
hin sogar noch verstärkten. 
Hauptursache ist weiterhin die 
geringe Inlandsnachfrage infolge 
der ..Politik des knappen Gel
des”. Finanzminister Balcero- 
wlcz will auch in nächster Zelt 
nicht von Ihr abgehen, um kei
nen neuen Inflationsschub zu 
provozieren und die »relative 
Stabilität des Zloty zu ’ halten.

Fortschritte verspricht man 
sich vor allem von der Privati
sierung der staatlichen Großbe
triebe. für die im 3. Quartal die 
rechtlichen Grundlagen gelegt 
worden sind. Doch geht dieser 
Prozeß zu langsam. Ende Sep
tember waren erst sieben Betrie
be in Aktiengesellschaften umge
wandelt worden.

Nach Einschätzung polnischer 
Wirtschaftsexperten sind 1m ge
sellschaftlichen Sektor dringend 
notwendige Um strukturier ungen 
zur Effektivierung der Produktion 
auch im 3. Quartal nur selten 
angegângen worden. Balcerowlcz 
sprach in diesem Zusammenhang 
von einem „Dahinvegetieren" der 
Mehrzahl der Betriebe.

Wenig erfreulich ist auch die 
Lage im gesellschaftlichen Woh
nungsbau. Von Januar bis Ende 
September wurden nur 55 300 
Wohnungen übergeben. Das sind 
noch neun Prozent weniger als 
im selben Zeitraum des Krisen
jahres 1989 Lediglich bei Bau
ten für das Blldungs- und Ge
sundheitswesen gab es eine leich
te Erholung.

Allarmlerend ist der Anstieg 
der Arbeitslosenzahl. Gab es zu 
Beginn des Quartals mit 570 000 
schon zehnmal mehr Erwerblose 
als am Jahresanfang, so hat sich 
der Anstieg bis Ende September 
sogar noch beschleunigt und 
erreichte 926 000. Die Reallöh
ne kletterten zwar im Vergleich 
zum zweiten Quartal um 5,3 Pro
zent nach oben, liegen aber im
mer noch um 25,9 Prozent un
ter dem Vorjahresstand. Der 
Durchschnittslohn stieg auf 1,12 
Millionen Zloty. Seit Mal konn
te der monatliche Preisanstieg 
unter fünf Prozent gehalten wer
den, 1m September betrug er 4,6 
Prozent.

Der Außenhandelsüberschuß 
gegenüber den RGW-Ländern 
stieg vor allem wegen eines 
starken Importrückgangs auf 3,2 
Milliarden Rubel. Gegenüber den 
westlichen Ländern erhöhten 
sich sowohl Ex- als auch Im
port

Die Auswahl „Panorama” wur
de aus den Materialien der TASS 
und ADN vorbereitet.
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Unlängst kehrte das Deut 
sehe Schauspleltheater von ei
ner Gastspielreise aus der Ex- 
DDR zurück. Während der 
Gastspiele wurden die Auf
führungen ..Auf den Wogen 
der Jahrhunderte“, ..Men
schen und Schicksale“ von V. 
Heinz, ,,Emigranten“ von S. 
Mrozek und ..Wunschkonzert“ 
von F. X. Kroetz gezeigt...

Eben Ist das Deutsche Schau
spieltheater von seinen ersten 
Gastspielen aus Deutschland zu
rückgekehrt Eigentlich war die 
se Tournee schon 1m Frühjahr In 
enger Zusammenarbeit des Thea
ters, des ,,Gaskonzert“ und der 
deutschen Künstleragentur ge
plant worden. Im April, als noch 
die Verhandlungen über die 
künftigen Gastspiele des Theaters 
in der DDR geführt wurden, hät
ten weder wir noch die Künstler- 
agentur ahnen können, daß die

Erste Gastspielreise
Tournee mit solch einem ge
schichtlichen Ereignis wie die 
Vereinigung Deutschlands zusam
menfallen würde. Als die Zelt 
der Vereinigung öffentlich be
kannt gemacht wunde, waren 
schon beide Selten mit den Vor
bereitungen dieser Reise fertig. 
Ehrlich gesagt, waren wir bis 
zur Abfahrt nicht sicher, ob die
se Gastspiele überhaupt stattfin
den würden: Wir konnten uns 
schon gut vorstellen, was in die
ser Zelt In der noch-DDR los sei.

Aber nichts hat sich geändert, 
und wir kamen in Berlin an, um 
unsere Kunst zum ersten Mal im 
Ausland zu zeigen. Der Weg lag 
nach Wittenberg, Berlin und Baut
zen. Unsere innere Erregung war 
ziemlich groß.

Erstens: Machte uns die Lage in 
Deutschland viel Kummer — ob 
sich in der Vorvereinigungsperlo- 
de jemand für das Schaffen un
seres Theaters interessieren wür
de? Zweitens: Ob die Geschichte

des sowjetdeutschen Volkes für 
die noch-DDR-Bürger auch so ak
tuell ist wie für uns? Drittens:...

Es gab Gründe genug, um sich 
Sorgen zu machen. Wittenberg 
war die erste Station, wo wir uns 
als Theater präsentieren sollten. 
Trotz der Lage im Lande war das 
Haus am ersten Abend ausver
kauft. Mit lang anhaltendem Bei
fall begrüßten die Zuschauer un
sere erste Aufführung „Auf den 
Wogen der Jahrhunderte" und 
„Menschen und Schicksale". Nach 
der Inszenierung wurde noch 
lange über das Stück, die Insze
nierung und die Probleme der 
Deutschen in der UdSSR gespro
chen. Zuschauer, Theaterschaffen
de, Korrespondenten — alle wa 
ren in ihrer Meinung einstimmig: 
Endlich mal haben auch die Bür
ger in Deutschland-Ost die Mög 
llchkeit bekommen, sich mit der 
Geschichte der Sowjetdeutschen 
näher bekannt zu machen. Beson
ders erschütternd hat auf die Zu

schauer die Inszenierung der Ar
beitsarmee gewirkt: Nie hätten 
sie sich so etwas vorstellen kön
nen! Eine ältere Frau, die wei
nend den Zuschauerraum ver
ließ, sagte ganz vertraulich zu 
mir: „O Gott, das hätten auch ich 
und medne Freunde sein können, 
wenn meine Ahnen damals Ruß
land auch zur Heimat gewählt 
hätten..." Ich konnte sie nicht 
trösten: Meine Eltern und Ver
wandten haben das alles erlebt!

Am zweiten Abend spielten 
wir Mrozeks „Emigranten“. Auch 
diesmal war das Haus voll, und 
das Thema der Aufführung kam 
ganz gut an: Durch das Emlgrle- 
rungsproblem fühlten sich auch 
die DDR-Bürger noch vor paar 
Monaten ziemlich verunsichert. 
Besonders wurde das Spiel der 
Schauspieler betont: Wahrheits
getreu und professionell, mit vol
ler Hingabe — das wurde von 
jedem unterstrichen, der seine 
Meinung über das Theater äußer

te. Was die Darsteller der „Emi
granten“ Eduard Zleske und 
Alexander Hessel betrifft, so hat
ten sie das Glück, auch auf der 
Schröder-Bühne in Westberlin zu 
spielen. Von den Schauspielern, 
die In Westberlin auch „Emigran
ten“ spielen, wurden sie für ei
nen Abend extra nach Westber
lin eingeladen und hatten dort 
die Möglichkeit, vor dem West
berliner Publikum die „Emigran 
ten" des Sowjetdeutschen Thea
ters zu spielen. Der Erfolg blieb 
nicht aus!

Am dritten Abend unserer Tour
nee hatten wir schon kein Lam
penfieber mehr: Diesmal sahen 
wir im Zuschauerraum schon vie
le Bekannte. Diejenigen, die zwei 
Abende lang mit uns zusammen 
waren, konnten sich auch diesmal 
nicht zurückhalten: Unbedingt 
wollten sie auch unsere Auffüh
rung des modernen Stückes des 
jüngeren Kroetz „Wunschkon
zert" sehen! Das hat auch nie

mand bereut — schön und interes
sant fanden die Zuschauer die 
Inszenierung der jungen Regis
seurin Katharina Schmeer.

„Also, Wittenberg haben wir 
erobert", sagten wir alle zufrie
den zueinander. „Jetzt bleiben 
uns nur noch Berlin und Baut 
zenl" Mit Wittenberg war es auch 
einfacher: Schon längere Zeit sind 
wtir mit dem Elbe-Elster-Theater 
befreundet; auch muß man 
unbedingt sagen, daß die Leitung 
des Theaters, der Intendant Hel
mut Bläss, die öffentllohkelts- 
dlrektorln Andrea Liebmann so
wie die Schauspieler sehr viel zu 
unserem Erfolg beigetragen ha
ben.

Berlin war für uns eine viel 
härtere Nuß, aber wir waren be
reit, auch hier gute Kontakte mit 
dem Publikum herzustellen. Hier 
spürten wir, daß wir nicht zur 
rechten Zeit kamen — wenig Zu
schauer, schlechtere Werbung, 
auch das Gebäude „Haus der so

wjetlschen Kultur und Wissen 
schäft“ wo man uns die Bühne 
anbot, war nicht der beste Ort 
für ein Gasttheater. Aber im 
merhln, es hat sich gelohnt, allein 
schon deshalb, um in die At
mosphäre dieser für Berlin 
schweren Zelt zu tauchen, um die 
Sorgen der dortigen Künstler zu 
verstehen. Auch mehrere Ge
spräche mit Theaterschaffenden, 
die unserem Theater in der näch
sten Zelt behilflich sein könn
ten, fanden an diesen drei Aben
den statt.

Sehr gut fiel die Tou.-nee In 
Bautzen aus! Herzliche, freund
schaftliche Atmosphäre herrschte 
drei Tage lang 1m hiesigen Tnea 
ter. Die Intendantin des Theater? 
Koslma Stracke, die unser Thea
ter einst noch in Temirtau be
sucht hatte, stand uns mit Ihrem 
Kollektiv zur Verfügung und half 
'ins in diesen Tagen mit Rat und 
Tat.

Im allgemeinen waren diese 
Gastspiele nicht schlecht, vor al
lem für das Schauspielkollektiv: 
In diesen Tagen haben wir viel 
Neues erlebt und gesehen. Vor 
allem haben wir verstanden, daß 
auch wir ein Teil des deut
schen Volkes sind und man un
sere Sprache versteht, sich unse
re Probleme zu Herzen nimmt, 
und uns zu helfen bereit ist. Un
sere Zuschauer waren darauf ge
spannt, was wir am 3. Oktober, 
dem Tag der Vereinigung 
Deutschlands, fühlen werden. Ich 
kann nicht für meine Kollegen 
sprechen, aber mein Empfinden 
war an diesem Tag zwiespältig: 
Ich freute mich zusammen mit 
den einen und hatte Mitleid mit 
den anderen, die verzweifelt in 
den Straßen standen und denen 
die Angst aus den Augen guckte: 
die Angst vor dem morgigen 
Tag... Ich glaube aber: Es wird 
sich alles zum Besseren ändern, 
und meine Freunde, die Ich In 
Ostdeutschland verlassen habe, 
werden es bald wieder gut haben.

Rosa STEINMARK.
Chefdramaturgin 

des Deutschen Schauspielhauses
Unsere Bilder: Spielszenen aus 

der Aufführung „Wunschkon
zert“. Fotos: Alexander Engels

______ _J
Praktische 
Ratschläge

Lampen unter Wasser

Achtung, liebe Freunde!
DEUTSCHES SCHAUSPIELTHEATER 

DEUTSCHES KULTURZENTRUM ALMA-ATA 
REDAKTION DER ZEITUNG „FREUNDSCHAFT“

Alma-Ata 21.—27. Oktober 1990

Unsere Mundarten

Für den Handwerker
Reizfolie Beleuchtungseffekte 

lassen sich mit Lämpchen unter 
Wasser erzielen, zum Beispiel in 
einem Aquarium, dessen Oberbe
leuchtung ausgeschaltet oder In 
Ihrer Stärke reduziert wird.

Wir verwenden Lämpchen für 
3,5 Volt und eine 4,5 Volt-Flach
batterie. Für unser Vorhaben Ist 
es vorteilhaft, wenn wir die Zu
leitungen direkt an die Lämp
chen anlöten. Das erleichtert 
das Abdichten gegen Wasser, das 
den Strom leitet und nach eini
ger Zelt das Metall des Lampen
körpers angreift. Nach dem An
löten der Zuleitung muß das 
Ganze sorgfältig von allen Löt
mittelrückständen gereinigt wer
den, am besten mit Fleckenwas
ser, well sich das Lötmittel auf 
Fische und Pflanzen schädlich 
auswirken kann. Löten wir nicht, 
dann verwenden wir kleinen Kunst
stoff-Fassungen mit Schrauban
schlüssen. Als Leutung eignet 
sich nur dünner plastlsollrter 
Schaltdraht. Wir bemessen sei
ne notwendige Länge, schrauben 
die Lampen ein — glasklare 
oder farbige — und imprägnie
ren die betriebsfertige Lampe 
zuletzt gegen Wassereinflüsse. 
Das geht sehr einfach: Wir brin
gen In einem Blechgefäß genü
gend Kerzenwachs zum Schmel
zen und Tauchen die Lampe samt 
Fassung und einigen Zentime
tern Zuleitung kurz in das flüssi
ge Wachs ein, lassen abtropfen 
und den entstandenen dünnen, 
Wachsüberzug festwerden.

Wenn wir beim Einsetzen der 
Lampen In das Aquarium vor
sichtig zu Werke gehen und die 
dünne Wachsschicht nicht be
schädigen, dann genügt diese Maß
nahme. um für längere Zelt eine 
ausreichende Isolierung zu be
wirken. Nötigenfalls verstärken 
wir die Wachsschicht durch zwei- 
oder dreimaliges Tauchen. Der 
Wachsüberzug wird bei jeder fäl
ligen Aquarienrelnigung erneu
ert. Wenn die Wachsschicht über 
die Glaskuppe zuflel Licht absor
biert, lösen wir sie dort durch teil
weises Eintauchen in heißes Was
ser vorsichtig wieder ab (nicht 
abschaben, das ergibt Risse in 
anderen Teil des Wachsüberzu

A

Zweites Unionsfestival der
unter Teilnahme von deutschen Folklore- und 
Laiengnuppen aus Kasachstan, Sibirien, der Al
tairegion, dem Ural, aus dem Wolgagelbiet, aus 
Mittelasien, sdwie von Volksmusikensembles aus 
Deutschland und Schauspielern des Deutschen 
Theaters

21. Oktober
Eröffnung der 11. Spielzeit des Deutschen 

Schauspieltheaters im Palast der Eisenbahner. 
Heinrich von Kleist „Der zerbrochene Krug" 
Beginn: 19.00 Uhr.

22. Oktober
Fest deutscher Sitten und Bräuche im Palast 

der Eisenbahner. Peter Wankentln, „Volksfest“ 
Beginn: 19.00 Uhr.

23. Oktober
Eröffnung des Zweiten Unionsfestivals der 

deutschen Kultur und Kunst im Opern- und Bal
lettheater. Beginn: 19.00 Uhr.

24. Oktober.
Konzert der deutschen Folklore- und Laien

kollektive Im Zentralen Konzertsaal
Beginn: 19.00 Uhr

deutschenKultur und Kunst
25. Oktober

Konzert der deutschen Folkloregruppen aus Si
birien, Kasachstan, dem Wolgagebiet und dem 
Altai sowie des Blasorchesters aus Malsach 
(Deutschland) im Zentralen Konzertsaal
Beginn: 19.00 Uhr

26. Oktober
Abschluß des Unionsfestivals im Opern- und 

Ballettheater unter Beteiligung von Folklore
gruppen aus der UdSSR und aus Deutschland 
Beginn: 19.00 Uhr

27. Oktober
Konzert von Folkloregruppen im Rayonkul

turhaus der Stadt Issyk
Eintrittskarten sind in den Kassen des Deut

schen Schauspieltheaters erhältlich. Tel: 36-58-20; 
35-62-31;

des Opern- und Ballettheaters, Tel: 62-79-34;
des Zentralen Konzertsaals (Ecke Komso- 

molskaja- und 8.-März-Straße), Tel: 61-81-01;
des Rayonkulturhauses von Issyk

HERZLICH WILLKOMMEN!

Geschichte, Forschungsergebnisse, 
heutiger Stand

Über die Geschichte der Entstehung 
und Entwicklung der deutschen Siedlun
gen In Rußland gibt es eine ziemlich reich
haltige Literatur. Es genügt, in diesem 
Zusammenhang, sich an die bibliographi
schen Werke von Franz Schiller und Karl 
Stumpp zu erinnern. Was aber unsere 
Mundarten anbelangt, so wurde im Laufe 
der ersten 150 Jahre über ihre Beson
derheiten, die sich unter den neuen Sied
lungsverhältnissen entwickelt hatten, kei
ne einzige Abhandlung geschrieben. Mit 
vorliegendem /Beitrag versuchen wir, die, 
se Lücke einigermaßen zu schließen.

ges!) Die Lämpchen verbreiten 
ein wirkungsvolles Licht, wenn sie 
im Inneren einer aus Steinen ge
bauten „Felsengrotte", hinter 
Pflanzen und Steinen oder unter 
durchscheinenden dünnen Mu
scheln, so angebracht sind, daß 
man nicht die Lampe, sondern nur 
Ihren Lichtschein slèht.

Die verdrillten Leitungen 
werden In einer Ecke herausge
führt und über einen gemeinsa
men Schalter mit der Batterie ver
bunden. Natürlich kann man sie 
auch getrennt einschaltbar bauen.

Rosen im Oktober
Für den Gartenfreund

PyccKO-KasaxcKO-HeMeiiKHH pasroBopHHK
Unera Tycrep Farben

a-abiii ajl K.U3U/I blutrot
ÖeAUfi 3K weiß
BHIBHeBUH KU3UA KOWKUA kirschfarben
rojiyöoH KeriAAip, KOK hellblau
HCeJlTblH capu gelb
3ejienufi /K3CUA, KÖK grün
cBeTJio-aeJieHhiH aKiuuji JKacuA hellgrün
3OA0TOH äJlTUH goldgelb
H3yMpyAHblfj KOK Ä3CUA smaragden
KOPHHJfeBblfi KU3UA-KOHUP braun
KpaCHUÜ KU3UA rot
TeMHO-KpaCBHH KynripT KH3UA dunkelrot
KpeMOBbiä axjiibiA capu kremefarben
Jiaaypuhifi aKUJUJI KOK lasurfarben
MaJIHHOBblH KU3UA Kypen himbeerrot
opamKeBufi KU3FUAT capu orange.
PO3OBUH KU3FUAT, 3AFU3UA rosa
cepeöpHHHbifi KYMic silbern
cepufi cyp grau
CHHHH KOK blau
TCMHO-CHHHH Kapa kok dunkelblau
lepHufi Kapa schwarz
OAHOUBCTHUfl 6ip Tycri einfarbig
iiecrpbiü wyöap, ajia-Ky/ia bunt
caeTAuü aKjiiiJ.i hell
TCMHUfi Kapa, KOHup dunkel

MeCTOHMCHHfl EciMftiK Pronomen
H MeH ich
Tbl ceH du
BU ci3-ci3Aep, ceHAep Sie, ihr
MU * 613, 6i3Aep wir
OH OA er
oiia OA sie
OHO OA es
OHH OAap sie

HapeiHn YcTeyjiep Adverbien
oesAe öapAUK wepAe überall
BecbMa . TUM sehr, überaus, höchst,
BHH3 tomch, TOMeHre nach unten
BHH3y TOMeHAe, acTUHAa unten
BHyTpH iuiiHAe innen
BHyTpb iwxe, iw ine nach innen
Bnepea aAFa, iArepi nach vorn
BnepeAH 3AAa vorn
3Aecb OCUHA3 hier
Koe-rAe Kefi wepAe stellenweise
M3AO 33 wenig
MHOFO Ken viel
naBepx xopapuFa nach oben
Hasepxy YcriHAe, ÄOFapuAa oben
iiasaA apTKa nach hinten
hhacbo COAFa links
uanpaBO onFa rechte
napyxey CblpTKa nach außen
He OMCHb oHwa exec nicht sehr

Man begann, sich für Proble
me der Sprachstruktur erst nach 
dem ersten Weltkrieg zu interes
sieren. Auf Anregung von Georg 
Dinges wurde Anfang . der 20er 
Jahre an der Universität Saratow 
die erste Arbeitsstelle für deut
sche Mundartforschung geschaf
fen.

Georg Dinges wurde am 13. 
Dezember 1891 In Blumenfeld an 
der Wolga geboren. Seine Eltern 
waren Bauern. Er beendete 1912 
das Gymnasium, das er in Sara
tow besuchte. Danach studierte 
er an der historisch-philologi
schen Fakultät der Moskauer Lo
monossow-Universität. Hier pro
movierte er 1917 zum Thema 
„'Russischer Einfluß In den Mund
arten der deutschen Koloni
sten des Gouvernements Samara 
und Saratow". Danach kehrte 
Dinges nach Saratow zurück, wo 
er zum Lektor für deutsche Spra
che an der dortigen Universität 
wurde. Bald -gründete der Junge 
Wissenschaftler In Engels eine 
Einrichtung zur Erforschung der 
wolgadeutschen Mundarten.

1924 verbrachte Dinges einige 
Monate In Deutschland. 1929 wur
de er zum Direktor des neuge
gründeten Deutschen Pädagogi
schen Instituts In der ASSR der 
Wolgadeutschen ernannt.

Wegen Spionage für Deutsch
land angeklagt, wurde Dinges 
für drei Jahre nach Sibirien ver
bannt. Während der Verbannung 
In Kolpaschewo bei Tomsk war 
Dinges eine Zeltlang Sanitäter Im 
örtlichen Krankenhaus. Hier infi
zierte er sich mit Typhus. Der 
Wissenschaftler starb Im Juli 
1932. Seine Bücher wurden we
gen Infektionsgefahr verbrannt.

'Die erste Klassifikation der 
rußlanddeutschen Mundarten hat 
bekanntlich Wolf von Unwerth 
geschaffen, der während des er
sten Weltkrieges bei deutschen 
Kriegsgefangenen aus Rußland 
Mundartproben aufzeichnete. Die 
Analyse dieser Proben brachte 
Ihn zu dem Schluß, daß es in 
Rußland folgende deutsche Mund
arten gebe: Vogelsberg- und 
Spessartmundarten, hessisch-pfäl
zische, westpfälzilsche, nordelsäs
sische, südostpfälzische.

Georg Dinges, der seine ar
beitsfreie Zelt mit Reisen in 
Wolgadeutschen Dörfer verbrach
te, wo er mittels selbst angefer
tigter Tragebögen dialektologi
sche und ethnographische Unter 
suchungen durchführte, berich
tigte die Klassifikation Wolf von 
Unwerths dahingehend, daß das 
Westmitteldeutsche an der Wolga 
zum Rheinfränkischen gehörte, 
well hier die Formen „wat", 
„dat" fehlen, daß in dieser

Klassifikation das Ostmltteldeut 
sehe nicht berücksichtigt war. 
Dinges meinte damit das Ober
sächsische oder Osterländische 
und das Gstthüringlsche, das in 
den Wolgakolonien vertreten war. 
Beide Verfasser vergaßen aber 
leider auch die niederdeutschen 
Mundarten, die in diesen Kolo
nien ebenfalls vertreten waren.

Den Ausführungen von Georg 
Dinges schloß sich Viktor Shir
munski an, der, dem Beispiel 
Dinges’ folgend, Mitte der 20er 

.Jahre In Leningrad und etwas 
später In Moskau, Odessa und 
Kiew Arbeitsstellen für deutsche 
Mundartforschung schuf.

Viktor Maximowltsch Shir
munski, ein hervorragender rus

sisch-sowjetischer Philologie, wur
de am 2. August 1891 In Pe
tersburg geboren. Seit 1919 war 
er Professor an der Leningrader 
Universität. Shirmunski verfaßte 
eine Reihe fundamentaler Arbei
ten, darunter „Der Reim, seine 
Geschichte und Theorie“ (1923), 
„Byron und Puschkin“ (1924), 
„Einführung in die Metrik" 
(1925), „Goethe in der russi
schen Literatur" (1937). Die Lei
stungen deutscher 'Dlalektologen 
und seine eigenen langjährigen 
dialektologischen Forschungen 
faßte Shirmunski In dem grund
legenden Werk „Deutsche Dia
lektologie" (1956) zusammen. 
Noch Mitte der 20er Jahre be
gann auf seine Anregung eine 
großangelegte Sammelarbeit In 
den einzelnen Siedlungsgebieten 
der Mundartträger. Die Ergeb
nisse wurden nach und nach ver
öffentlicht, aber es waren zum 
größten Teil eingesammelte mund
artliche Texte, die hauptsäch
lich in örtlichen Zeitungen und 
Zeitschriften gedruckt wurden. 
Jedoch Mitte der 30er Jahre 
stellten alle auf Shirmunskis An
regung geschaffenen Arbeitsstel
len für deutsche Mundartfor
schung Ihre Tätigkeit aus ver
schiedenen Gründen ein.

Viktor Shirmunski formuliert 
für die1 Kolonien der Ukraine und 
des Wolgageblels folgende Mund
arttypen: 1) Niederdeutsch; 2) 
MUtelrieutedh-Obe rhesslsch, 
Westrheinpfälzisch, Slkdrheinpfäl- 
zlsch, Ostpfälzlsdh; 3) Ober- 
deutscluNordelBässl sch, Nord- 
badlsch, Schwäbisch, Nordbay
risch; 4) Mischmundarten.

Professor Hugo Jedlg weist 
aber mit Recht darauf hin, daß das 
große Gebiet der wolhyniendeut
schen Mundarten, das Ja auch zur 
Ukraine gehörte, hier nicht be
rücksichtigt Ist.

Die angeführten Klasslflkatlo 
nen weisen also Lücken auf. Un< 
das Problem der Dlalektmlschuag

bis in die Anfänge hinein zu ver 
folgen, müssen diese Lücken aber 
ausgefüllt wenden. Eine un
schätzbare Hilfe kann dabei das 
fundamentale Werk von Karl 
Stumpp „Die Auswanderung aus 
Deutschland nach Rußland In den 
Jahren 1763 bis 1862" leisten, 
das anhand des eingehenden Stu
diums der Eintragungen In den 
Klrcheribüchern entstanden Ist. 
Die Herkunftsorte der Auswan
derer, die In diesem Buch an
geführt sind, lassen sicher Rück
schlüsse auf die anfänglichen Dla- 
lektverhä'ltnisse in den rußland
deutschen Siedlungen ziehen. Karl 
Stumpps zusammenfassende Ta
belle bietet folgendes Bild: Würt
temberg (lieferte) — 17 879 Per
sonen, Baden — 4 984, Pfalz — 
2 674, Elsaß — 3 867, Rheinhes
sen — 420, Hessen — 400, Bay
ern (Bavaria) — 185, Bayern 
sonst — 160, Danzlg-Westpreu- 
ßen — 6 447, Preußen — 950, 
Polen — 3 100, Schlesien — 52, 
Mecklenburg — 120, Pommern — 
63, Köthen-Anhalt — 120, Sach- 
s e n — 90, Schweiz — 60, 
Schweden — 75.

Professor Jedäg betont, daß an
hand dieser Ausgangsdaten die 
Klassifikationsschemata der ruß
landdeutschen Mundarten zu ei
nem gewissen Grad modifiziert 
werden können. So sei zum Bei
spiel der Hinweis auf die konfes
sionelle Zugehörigkeit der aus- 
Westpreußen Ausgewanderten — 
Mennonlten/Evangellsche und Kat
holiken—gleichzeitig ein Finger
zeig auf potentielle mundartliche 
Unterschiede. So könne zum Bei
spiel die Gliederung der nieder
deutschen Mundarten präzisiert 
werden. Man nahm immer still
schweigend an, die Träger der 
niederGeuteohen Mundarten sei
en alle ohne Ausnahme westpreu
ßische Mennonlten. Durch Umfra
gen in der Altairegion, in den 
Gebieten Pawlodar und Omsk Heß 
es sich feststellen, daß ein Teil 
dieser Mundartträger der Her
kunft nach westpreußische Katho
liken sind, also aus den Gebieten 
Käslau, Samiland stammen. Dar
aus, so schlußfolgert Hugo Jedlg, 
muß es bei uns noch eine nie
derdeutsche Mundart geben. 
Sprachliche Erhebungen bestätig
ten seine Annahme. Das bewiesen 
solche Gegensätze wie ät’ und äk 
„Ich“, aupel und opel „Apfel“, 
stl:ren und szaren „Stern“ u.a.

Robert KORN, 
Kandidat der philologischen 

Wissenschaften 
Unser Bild: Georg Dinges mit 

seiner Frau
Reproduktion: Juri Weidmann 

(Fortsetzung folgt)

Das Pflanzen der Rosen Ist Im 
Oktober möglloh, wenn dabei die 
nötigen Schutzmaßnahmen getrof
fen werden. Meist pflanzt man 
Rosen Im April. Die Mitte Okto
ber gepflanzten bilden aber schon 
neue Wurzeln, bevor der Boden 
durchfriert. Darum treiben s' \ 
auch 1m Frühjahr stärker aus a J 
erst dann gepflanzte. Der Pflan
zenabstand muß bei Hochstamm
rosen 75 bis 100 cm betragen. 
Bei Buschrosen 40 bis 50 cm. In 
mehreren Reihen gepflanzt, läßt 
man zwischen jeder einen Ab
stand von 100 bzw. 60 cm Busch
rosen pflanzt man so tief, daß die 
Veredelungsstelle gerade mit der 
Erde bedeckt Ist. Hochstammrosen 
werden schräg, also nicht senk
recht gepflanzt. Das schräge Ein
pflanzen der Hochstammrosen 
erleichtert das Niederlegen und 
verhindert Bruch. Der Winkel 
zum Erdboden muß etwa 60° be
tragen. In diesem Winkel muß 
sich auch die Aufputzstelle des 
Stämmchen befinden. Festes 
Einpflanzen und anschließendes 
Gießen gewährleistet bei Rosen 
das sichere Einwachsen. Die beim 
Roden verletzten Wurzeln kürzt 
man vor dem Pflanzen mit ei
nem scharfen Messer etwas ein. 
Anschließend kann man sie Im 
Lehmbrei tauchen. Vor allem Ist 
beim Pflanzen darauf zu achten, 
daß die Wurzeln senkrecht in die 
Erde kommen.

Die Triebe der im Oktober ge
pflanzten Rosen schneidet man 
erst Im Frühjahr auf die endgül
tige Länge zurück. Nach dem 
Pflanzen kürzt man sie um etwa 
ein Viertel Ihrer Länge. Beim 
sofortigen normalen Schnitt be
steht die Gefahr, daß sie Im Lau
fe des Winters noch weiter zu
rückfrieren.

Eisenflecke
Fleckentfernung — aber richtig
Es sind schwarzbraune oder 

schwarze Flecke, die von Gußei
sen stammen. Sie werden zuwei
len mit Rostflecken verwechselt. 
Eisenflecke setzen sich aus Elsen- 
tellchen und Fett einschließlich 
Schmutz zusammen. Es ist zu 
empfehlen, zuerst die Fetthestan- 
telle mit Benzin zu entfernen. 
Nach dem anschließenden Aus
waschen mit Seife bzw. Fein
waschmittel wird der größte. Teil 
der Fleckensubstanz entfernt sein. 
Soweit noch erforderlich, ver
sucht man nach dem Trocknen 
mit Benzin.

Azetatseide benetzt man mit 
Ölsäure und überarbeitet an
schließend mit Benzin. Polyvinyl
chlorid-Erzeugnisse dürfen nur 
mit Benzin behandelt werden.

Chefredakteur
Konstantin EHRLICH

Unsere Anschrift:

KasaxcKaa CCP, 
480044, Aams-At« 

yn. M. FopbKoro, 50 
4-fi 3T1>K

Vorzimmer des Chefredakteurs — 33-42-69, stellver tretende Chefredakteure— 33-92-91, 33-38-53; Redak- 
tlonssekretlr — 33-37-77, Sekretariat — 33-34-37; Abteilungen: Ideologische Massenarbeit — 33-38-69, 
33-38-04; Ökonomik — 33-35-09; Wirtschaftsinformation — 33-25-02; Volksbildung — 33-37-62; Kultur — 
33-43-84; Leserbriefe — 33-48-29, 33-33-96; 33-32-33; Literatur — 33-38-80; Stllredakfeur — 33-45-56; 
Obersetzungsbüro — 33-26-62; Schreibbüro — 33-25-87; Korrektoren — 33-92-84.

Unsere Korrespondentenbüros: Dshambul — 5-19-02; Kustanal — 5-34-40; Pawlodar — 46-88-33; Petro- 
pawlowsk — 6-53-62; Zelinogred — 2-84-49.

«4>POn HAU1A0T> 
HHÄEKC 654143

Bmxoamt eNceAHeoHO, xpoMe 
BocKpeceHb« K noHeflenbHHKa

OpAena TpyAoaoro 
KpacHoro 3hbmohm 

THnorpatpMs MsAaTenbcraa 
UK KoMnaptMH KaaazcTaHa 

480044, np. JIohmho, 2/4 O6bOM
2 nenaTHbix nncra

Taaera oTneHarawa
OCpCeTHWM 
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